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Liebe WAVES-Leserinnen und -Leser, 


eine Nach-Weihnachts-Überraschung haben wir für Euch: Das 
Interview mit Winfrid Trenkler! Wir verdanken ihm nicht nur die 
wichtige Sendung "Schwingungen" (WDR 1) , sondern er ist einer der 
wichtigsten Förderer der Elektronischen Musik seit ihren Anfängen. 
Winfrid Trenkler gebührt dafür Dank und Anerkennung. Ohne ihn 
hätte die Elektronische Musik noch nicht die Beachtung gefunden, 
die sie inzwischen 'schon hat. 

Mit diesem Interview starten wir die Rubrik "Förderer der 
Elektronischen Musik", in der wir über Leute berichten, die zur 
Anerkennung und Ausbreitung dieser Musikrichtung entscheidend 
beigetragen haben. 

Außerdem werden wir in Zukunft neben den Interviews ab und zu auch 
kürzere Gespräche mit Musikern in WAVES veröffentlichen. Den 
Anfang machen wir mit dem Gespräch mit Guido Negraszus, der in 
Kürze für einige Zeit nach Australien geht. 

Zum ersten Male seit Bestehen der Zeitschrift steigt der Abo-Preis 
auf 30 DM im Inland und 35 DM im Ausland. Bitte nicht vergessen 
bei der Abo-Verlängerung. 

Man wird bei der Arbeit mit WAVES fast zu Sherlock Holmes, so 
viele Dinge muß man bei Abo-Einzahlungen herausfinden. Zum 

Beispiel schickt mir ein M_ aus Bremen einen Scheck ohne 

Absender mit unleserlicher Unterschrift. Oder man bekommt Artikel, 
die nur mit Vornamen unterschrieben sind, und man hat keine 
Ahnung, von wem die stammen könnten. Anonyme Artikel werden in 
WAVES nicht veröffentlicht. Also, bitte noch einmal: Schreibt Eure 
Namen unter die Artikel und die vollständige, leserliche Adresse 
auf Überweisungen. Danke! 


Wo die WAVES-Anschrift überall so landet, 
Neulich schickte uns die Bundeszentrale 
Aufklärung (!) Broschüren zu ... 


Ein frohes Neues Jahr wünscht Euch Eure 


WAVES - Redaktion. 
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ist schon lustig, 
für gesundheiliche 
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Interview mit 
W lNFRID TRENKLER 
AM 24.10.1992 
IN MÜNSTER 
TEIL 1 


keine Lust hatte, Betriebswirtschaft und 
Pflicht-Nebenfächer voll durchzuziehen. 

Chris: Hast Du zu der Zeit schon daran 
gedacht, Dich dem Musik-Journalismus 
zuzuwenden? 


Chris: Kannst Du uns etwas darüber er¬ 
zählen, wo Du geboren und aufgewachsen 
bist? 

Winfrid Trenkler: Ich wurde am 13. April 
1942 in Berlin geboren. Meine Mutter kam 
aus Schlesien, mein Vater aus Petersburg. 
In Berlin hatten sich beide kennengelernt. 
Ich habe in Berlin-Tempelhof, wo wir 
damals wohnten, 1961 Abitur gemacht und 
habe dann angefangen, Soziologie zu 
studieren. Soziologie konnte man nur an 
der Wiso-Fakultät machen, also in 
Verbindung mit Volks- oder Betriebs¬ 
wissenschaft. 

Im Jahr 1962 zogen wir nach Köln um. Es 
hatte meinen Vater aus beruflichen 
Gründen nach Köln verschlagen. Das 
hatte mit der Einrichtung der Russischen 
Handelsmission in Köln zu tun. 

Brigitte: Hast Du dann in Köln Dein 
Soziologie-Studium fortgesetzt? 

Winfrid Trenkler: Das Betriebswirtschafts- 
Studium habe ich nie abgeschlossen, weil 
ich, wie ich glaube, für Wirtschaft auch 
eine Fehlbesetzung war. Soziologische 
Themen haben mich zwar interessiert, und 
ich wollte auch meine Diplom-Arbeit in 
Soziologie schreiben, im Wahlfach. Das 
wäre möglich gewesen. Ich hatte mir ein 
berufs-soziologisches Thema ausgesucht, 
nämlich Rockmusiker. Ich hatte mich 
schon als teilnehmender und mit sozial¬ 
wissenschaftlichen Methoden einiger¬ 
maßen vertrauter Beobachter bei meiner 
Lieblingsgruppe einquartiert, und zwar bei 
der "Soft Machine" in London, und dort 
mehrere Wochen gewohnt. Aber, wie 
gesagt, am Ende habe ich das Ganze 
nicht zu Ende gebracht, was sicherlich 
hauptsächlich daran scheiterte, daß ich 


Winfrid Trenkler: Ich hatte neben dem 
Studium angefangen, über das zu 
schreiben, was mich leidenschaftlich 
interessierte, nämlich über Musik. Und da 
möchte ich nochmal kurz zurückgreifen. 
Musikliebhaber bin ich von Anfang an 
gewesen. 

In meinem Elternhaus hat Musik eine 
große Rolle gespielt. Ich habe einen acht 
Jahre älteren Bruder, der der größte Lieb¬ 
haber und Sammler klassischer Musik ist, 
den ich überhaupt kenne. Er ist eng 
befreundet mit vielen Berliner Phil¬ 
harmonikern und lebt immer noch in 
Berlin. Klassische Musik wurde also groß 
geschrieben in meinem Elternhaus. Auch 
ich mochte sie von Anfang an. Mit elf 
Jahren haben meine Eltern mich in die 
Oper mitgenommen. Da habe ich Don 
Carlos gesehen. Na ja, das fand ich noch 
nicht so ganz toll, aber ein paar Monate 
später, ich war immer noch elf, habe ich in 
Berlin zum ersten Mal Tannhäuser 
gesehen und gehört, eine Oper von 
Richard Wagner. 


Ich kann mich noch ganz genau daran er¬ 
innern, daß ich einen Platz im dritten Rang 
hatte. Ganz steiler Blickwinkel. Ich konnte 
kaum etwas sehen, aber es war halt phan¬ 
tastisch und faszinierend, was es zuhören 
gab. Von den ersten Takten an war ich 
schon fasziniert und gefangen, und die 
Faszination der klassischen Musik hat nie 
aufgehört. Ich kann mich daran erinnern, 
daß ich mich, wenn ich aus der Schule 
kam, als erstes auf den Teppich legte und 
mir ein Beethoven-Klavier-konzert, eine 
Brahms-Symphonie, eine Bruckner- 
Symphonie oder Wagner anhörte. Die 
Leidenschaft zur klassischen Musik war 
schon mit 10 und elf Jahren voll da. 


P 
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Brigitte: Machst Du auch selber Musik? 
Spielst Du ein Instrument? 

Winfrid Trenkler: Ich habe eine 
klassische Klavierausbildung genossen mit 
moderatem Erfolg. Haydn-Sonaten, ein 
bißchen Mozart, ein bißchen Schubert und 
Schumann, und irgendwann hat es eben 
aufgehört. 

Was vielleicht auch ein bißchen am Umfeld 
lag, denn Freunde und Bekannte gingen 
tanzen oder auf Parties oder hörten Dixie¬ 
land, Schlager oder Macky Messer. Man 
war ein bißchen allein als Klassik-Lieb¬ 
haber. Eindeutig war ich in der Minderheit. 
Die anderen wußten, der kann ja Klavier 
spielen. Und wenn es dann hieß, spiel 
doch mal was zum Tanzen, dann sah ich 
blaß aus mit meinen Haydn-Sonaten. 

Chris: Und dann hast Du Dich auch mit 
anderer Musik angefreundet? 

Ja. Irgendwann habe ich angefangen, 
mich auch für andere Musik zu 
interessieren. Ich habe eine Menge Jazz 
mitgekriegt und fand Charly Parker und 
Miles Davies durchaus respektabel, aber 
die richtige Liebe empfand ich für die 
klassische Musik. 

1964 trampte ich zum ersten Mal als 
Student nach England, um meine 
englischen Sprachkenntnisse zu ver¬ 
bessern, denn in der Soziologie war fast 
alles amerikanische Literatur, also 
englisch-sprachige Literatur. Zu der Zeit 
traten die Beatles dort noch selbst in Kinos 
auf. Es war die Zeit, als die ersten Stones- 
Platten herauskamen. Die Beatles ver¬ 
öffentlichten damals ’A Hard Day's Night“, 
das war während meiner zweiten England- 
Reise, und ich erlebte den ersten Fernseh- 
Auftritt der Kinks mit. 

Brigitte: Dann warst Du also öfter in 
England? 

Winfrid Trenkler: Ja, ich hatte eine 
Ferienbeschäftigung bei einer befreunde¬ 


ten Familie. Dort arbeitete ich in einem 
Freizeitpark, lieh Ruderboote aus, fuhr eine 
kleine Kindereisenbahn um den See 
herum und verkaufte Süßigkeiten, fällte 
Bäume, verkaufte Eintrittskarten, machte 
alles, was eben so anlag. Es war ein 
wunderschöner Sommer. Überhaupt kein 
"englisches Wetter“, von wegen nur 
Regen! Es gab fast nur Sonnenschein. 
Den ganzen Tag konnte man draußen 
sein, und es tönten stets und ständig die 
damals taufrischen Beat-Klänge aus den 
Bäumen. Überall waren Lautsprecher auf¬ 
gehängt. Den ganzen Tag lang hörte man 
die Stones, die Beatles, die Animais, die 
Kinks, Herman’s Hermits und so weiter. 
Das hat mich schon angesprochen. 

Als ich von dieser Reise nach Hause kam, 
kaufte ich mir meine ersten Beat-Platten. 
Das war das erste Kinks-Album und von 
den Beatles ‘A Hard Day’s Night". Mein 
Interesse an dieser Musik hielt sich noch in 
Grenzen. Was mich dann aber richtig 
musikalisch packte, und was auch ähnlich 
tiefgehend war wie die Klassik, war das, 
was man Ende der 60er als “Underground- 
Musik“ bezeichnete oder als progressive 
Musik, "Progressive Rock“ oder, von den 
USA herkommend, ‘psychedelic rock* 
bzw. “acid rock". Es vermengte sich ja 
alles ein bißchen. Es wurde jedenfalls 
musikalisch interessanter. Gruppen wie 
Pink Floyd, Soft Machine. Caravan, das 
was über den Drei-vier-Minuten-Kurztitel 
hinausging, was auch die Hitparaden zu¬ 
mindest zu dieser Zeit noch gar nicht 
berührte, das faszinierte mich musikalisch. 

Ich sah diese Leute. Ich fuhr sowieso 
immer wieder trampend nach England 
rüber. Ende der 60er bin ich in die soge¬ 
nannten Untergrund-Klubs gegangen, also 
ins Middle Earth und ins Round House, 
diesen ausgedienten Lokomotiv¬ 
schuppen, der ein ganz hervorragender 
Platz für Konzerte war. Damals spielten 
wirklich die neuen Wegweiser wie 
Jefferson Airplane, Zappa, Soft Machine 
usw. in diesen Klubs und diesen Hallen. 
Dort habe ich auch einen der ersten 
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großen Auftritte von Pink Floyd miterlebt. 
Ich habe Soft Machine viele Male aesehen, 
und Soft Machine war für mich für lange 
Zeit DIE Band schlechthin. Das war experi¬ 
mentelle Musik, sehr faszinierend. Sie 
hatten ihren eigenen Sound. Sie waren an 
musikalischer Fortentwicklung interessiert. 
Da spielte Jazz noch eine relativ große 
Rolle. Ich will nicht sagen, daß mich diese 
Musik wegen des Jazz besonders 
fasziniert hat, nein, das war es nicht. Sie 
war sowohl gefühlsmäßig als auch 
intellektuell gleichermaßen befriedigend, 
interessant und mitreißend zugleich. 

Ich habe die ersten Platten von Soft 
Machine gekauft und bin tagelang mit¬ 
gefahren, als sie ihre erste Europa-Tour 
überhaupt machten, und habe groß da¬ 
rüber geschrieben. 

Chris: War das für Dich der Einstieg in den 
Journalismus? 

Winfrid Trenkler: Ja, richtig. Ich habe 
Ende der 60er damit angefangen, auch um 
das Studium nebenher zu finanzieren, für 
Zeitungen zu schreiben. Lange Zeit habe 
ich für den Kölner Stadtanzeiger über 
Musik geschrieben. Ich habe ab einer der 
ersten Sounds-Nummern mitgeschrieben 
und habe natürlich auch über die Tournee 
der Soft Machine einen großen Artikel für 
den Stadtanzeiger verfaßt. 

Brigitte: An Rundfunk-Arbeit hast Du zu 
der Zeit noch nicht gedacht? 

Winfrid Trenkler: Doch, Anfang der 70er 
kam ich auf die Idee, etwas fürs Radio zu 
machen, weil ich ja auch hier im Radio 
mehr von dieser Musik hören wollte, die 
mich faszinierte und interessierte. Es fand 
auf dem Gebiet nämlich wenig statt, so gut 
wie gar nichts. Es wurde immer nur die Hit¬ 
parade gespielt. Na klar, die Beatles waren 
drin, die Stones waren drin, aber was nicht 
in der Hitparade war, gab es nicht. 

Ich hin auf eigene Faust zum WDR ge¬ 
gangen. Als Ansprechpartner wurde mir 


der Redakteuer für Tanzmusik genannt, 
und ich habe ihm gesagt: "Es gibt die und 
die musikalische Entwicklung, und ich 
habe das alles gehört und kenne mich da 
aus und lese seit Jahren die englischen 
Fachzeitschriften. Ich kenne die Gruppen 
und kenne die Platten, ich kenne die Auf¬ 
tritte. Das ist musikalisch sehr viel 
interessanter als das, was sich in der Hit¬ 
parade abspielt. Aber diese Entwicklung 
spiegelt sich noch nicht in Ihrem Pro¬ 
ramm wider. Ich biete Ihnen an, so eine 
endung zu machen." 

Ich hatte natürlich meine gesammelten 
Artikel mitgebracht, damit er auch sehen 
konnte, daß ich nicht nur so daherredete. 
Einen Monat später erhielt ich wieder eine 
einstündige Audienz. Er sagte mir: "Ent¬ 
wickeln Sie mal ein Konzept, breiten Sie 
mir das mal aus, und dann reden wir 
darüber." 

Und dieses Konzept fand einen Monat 
später Anklang. Der Redakteur machte 
sich in dem Gespräch ein Bild von mir. Ich 
hatte den Eindruck, ich stehe auf dem 
Prüfstand. Dann bekam ich die Chance, 
etliche Monate später eine dreiviertel 
Stunde zu füllen. Ich konnte eine 
Produktion machen im Rundfunk mit dem 
und dem Produzenten und in dem Sinne, 
wie ich es vorgetragen hatte. Ich kriegte 
also meinen Probelauf. Zuerst sollte ich die 
Sendung im Studio aufnehmen, und der 
Redakteur wollte sie sich dann anhören, 
und wenn sie dann o.k. war, konnte sie 
gesendet werden. Nun, die Sendung gefiel 
dem Redakteur, und ich bekam diese drei¬ 
viertel Stunde. Das war im Januar 1971. Es 
gab auch gleich eine Handvoll Hörerpost. 


Ab März gleichen Jahres bekam ich die 
Sendung "Pro Pop Music Shop". Es mußte 
damals alles "Shop" heißen. "Pro" sollte 
darin sein, weil es sogenannte progressive 
Musik war. Ich produzierte die Sendung 
alle 14 Tage. Sie wurde auf Band auf ge¬ 
nommen und dann ausgestrahlt. Sie war 
noch nicht live. 
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Ich muß noch hinzufügen, daß ich schon 
ein Jahr vorher im WDR als Rundfunk¬ 
mensch angefangen hatte, nämlich beim 
"Kritischen Tagebuch". Das hatte mit Musik 
nichts zu tun. Das war Politik, Kulturpolitik, 
aktuelles Tagesgeschehen. Ich hatte dort 
immer wieder, über das Jahr verstreut, 
Beiträge verfaßt und selbst gesprochen. 
Das brachte ein bißchen Übung am Mikro¬ 
fon und im Studio. Das spielte für später 
durchaus eine Rolle. 

"Pro Pop Music Shop" kam gut an und lief 
genau zu der Zeit, (das war auch die 
Absicht), als die Fernsehsendung “Der 
Kommissar" lief, damals noch in Erstauf¬ 
führung. Der war ungemein populär. Die 
Straßen waren leer. Alle saßen vorm Fern¬ 
seher. Man glaubte, zu dieser Zeit, in der 
kaum jemand Radio hört, könne man 
diese Minderheit, die diese sogenannte 
progressive Rockmusik mag, ja bedienen. 

Die Sendung hat sich dann recht schnell 
etabliert. Was hauptsächlich drin war? Na 
klar, Soft Machine, Pink Floyd, Caravan. 
Deutsche Gruppen von Anfang an: betont 
die eigenständigen deutschen Gruppen 
wie Tangerine Dream, Achim Reichel, 
Kraftwerk, Amon Düül II, Can, Kraan, Jane, 
Eloy, Guru Guru, Atlantis u.a.m. Aber auch 
hin zu Jazz-Rock: Weather Report, John 
McLaughlin. Nach ein zwei Jahren habe 
ich mal ein Resümee gemacht, wollte mal 
gucken, wenn hast du am meisten ge¬ 
spielt. Da war der am meisten Gespielte 
John McLaughlin. 

Brigitte: Und wie war das mit "Rock In"? 

Winfrid Trenkler: Anderthalb Jahre nach 
Beginn, das muß im Sommer 72 gewesen 
sein, habe ich mit "Rock In" begonnen. Mit 
der Vorstellung: "Dazwischen gibt es noch 
etwas, zwischen der progressiven Musik 
und dem Schlager-Ersatz-Pop." Da das ein 
Feld war, das noch nicht ganz abgedeckt 
war, schlug ich vor, "Rock In" zu machen. 
Das kriegte ich dann auch. So hatte ich 
dann diese beiden Sendungen parallel. 


Gelegentlich machte ich noch eine 
Sendung, die nannte sich "Popmusik aus 
Deutschland". Es gab dann und wann 
Löcher im Programm, die wurden dann auf 
verschiedene Redakteure verteilt. Dann 
kriegte man das Angebot: "Du kannst 
dann und dann eine Stunde machen", "Du 
kannst in vier Wochen wieder eine Stunde 
machen, laß dir was einfallen". Diese 
Sendung nannte ich dann "Popmusik aus 
Deutschland". Ich förderte hauptsächlich 
die Gruppen hier in Deutschland, die be¬ 
gannen, sich auf eigene Füße zu stellen, 
die nicht nur nachspielten. 

Dann kam die "Radiothek“. Meines 
Wissens begann sie im Januar 74. Da 
machte man mir das Angebot, an einem 
dieser Wochentage die Musik zu be¬ 
streiten. Progressive Musik am 
Donnerstag, das war meine Wenigkeit. 
Das habe ich dann jahrelang gemacht, 
solange es die "Radiothek" gab. Sie hat, 
glaube ich, sechs Jahre lang gehalten und 
wurde 1980 beendet. Durch diese 
Sendung war natürlich der "Pro-Pop- 
Music-Snop" weggefallen. Es hieß ent¬ 
weder oder. Die "Radiothek“ lief abends 
von sieben bis neun, eine günstige Zeit, 
und hatte hier im Sendegebiet einen 
enormen Anklang und großen Stellenwert. 

"Rock In" lief parallel dazu weiter im 
Abendprogramm. 

Anfang der 70er Jahre begann die 
Konzert- und Sendereihe "Nachtmusik im 
WDR“. Darin bekam ich von Anfang an 
Termine. Da habe ich etliche Gruppen rein¬ 
geholt, die später noch sehr groß und z.T. 
weltberühmt werden sollten: Tangerine 
Dream, Scorpions, Kraftwerk, Can, Achim 
Reichel u.a.m. 

Chris: So hast du also schon in diesen 
Sendungen elektronische Musik gespielt? 

Winfrid Trenkler: Ja, ich habe die elek¬ 
tronische Musik, um auf den Punkt zu 
kommen, stets und ständig in meinen 
Sendungen mit berücksichtigt. In allen 
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beiden. Ich glaube, es ist kaum eine 
Tangerine-Dream-Platte, kaum eine Klaus- 
Schulze-Platte, kaum eine Kraftwerk-Platte 
erschienen, zu der ich nicht ein Interview 
mit den jeweiligen Musikern gemacht 
habe. Und das wurde auch immer von den 
Hörern akzeptiert. Es hat in all den Jahren 
wirklich nie Briefe gegeben, oder vielleicht 
höchstens einen oder zwei, in denen mir 
ein Heavy-Metall-Fan geschrieben hätte, 
das ist ja nun keine Rockmusik mehr, 
wenn du da eine halbe Stunde lang Klaus 
Schulze spielst. 

So verschwindend klein, mikroskopisch 
klein war die Negativ-Kritik, aber immer 
auffallend war das sehr positives Echo, 
wenn ich die Elektronik gespielt hatte. Also 
das gefiel wirklich vielen Leuten. Das war 
nicht etwa nur der Ego-Trip. 

Nun hatten diese Gruppen sowieso ihr 
Publikum. Sie hatten sich ja ihre 
Berechtigung selber erspielt ohne irgend¬ 
ein Hinzu-Tun eines Medien-Menschen. 
Aber ich kann es noch mal ganz deutlich 
bestätigen, daß es eine besonders positive 
Resonanz auf die elektronische Musik gab. 
Es wurde besonders viel angerufen, es 
gab besonders viele Nachfragen. 

Brigitte: Zu welcher Musik hast du denn 
die meiste Hörerpost bekommen? 

Winfrid Trenkler: Zu Bo Hansson. Auf 
Jahre hinaus galt, daß Bo Hansson mit 
seinem ersten Album die größte Welle von 
Hörerpost ausgelöst hat, die jemals auf 
eine einzige Platte hin gekommen ist, was 
meine Erfahrungen angeht. Vielleicht gilt 
das sogar noch bis auf den heutigen Tag. 
Nicht, daß ich jetzt die einzelnen Briefe 
durchzähle. Jedenfalls war das viele Jahre 
lang ein Phänomen. Hunderte von Hörern, 
die wissen wollten, was das für eine Musik 
war. "Lord of the Rings", Bo Hansson aus 
Schweden, Multi-Instrumentalist, eindeutig 
tastenlastig, klangmalerisch, märchenhaft 
und ungeheuer lyrisch. Der Trilogie “Lord 
of the Rings" nachempfunden. Auch das 
lief in "Rodt In" oder der "Radiothek“. Ich 


wüßte nicht mehr genau zu sagen, wo ich 
das zum ersten Mal spielte, jedenfalls mit 
einem ungeheuren Echo. 

Ich habe übrigens einen Titel daraus als 
Vorspann zur Donnerstag-Radiothek 
genutzt. Die "Radiothek“ wurde eines 
Tages eingestellt. Ich erhielt dann statt- 
dessen eine Nachmittags-Sendung. Die 
nannte sich "Treffpunkt“. Da mußte ich nun 
ein recht breites Publikum bedienen. Mehr 
Pop als Rock, aber es sollte kein Rock- 
Programm sein. Ein bißchen poppiger, ein 
bißchen allgemein zugänglicher, also Taxi¬ 
fahrer und Hausfrauen sollten es auch 
schön finden. Gut, das war schon eine 
gewisse Abweichung von der ur¬ 
sprünglichen Intention. Ich habe diese 
Maßgabe gehabt, aber ansonsten hat mir 
dann keiner reingeredet. Man kann auch in 
der Pop-Musik gute Produktionen, gute 
Songs spielen und, sagen wir mal, den 
schwachen Song, den Nachahmer weg¬ 
lassen. Auf diese Weise kann man auch 
noch eine musikalisch zufriedenstellende 
Sendung zusammenstellen. Mit der konnte 
ich durchaus eine Zeitlang leben. Kein 
Problem. 

"Rock In" lief weiter. Dann wurde "Treff¬ 
punkt“ eingestellt. Danach bemühte ich 
mich darum, eine eigene Plattform für die 
elektronische Musik herzustellen. Mit 
Erfolg. 

Ab 1984 bekam ich die Sendung. Ich hatte 
meinen Vorschlag beim Abteilungsleiter 
Dr. Heinemann eingereicht, und der fand 
das Konzept sofort in Ordnung. Ich erhielt 
grünes Licht. Wir sind dann auch beim 
Arbeitstitel "Schwingungen" geblieben. Wie 
das oft so ist, der Arbeitstitel wird auch der 
richtige Titel. 

Ab Januar 1984 läuft nun "Schwingungen". 
Zunächst noch im 14-Tage-Rhythmus 
alternierend mit "Rock In". Und dann hat 
der WDR "Rock In" in der Abendzeit zuge¬ 
macht in der Meinung, was ich da in "Rock 
In" mache, würden inwzischen andere 
Leute am Tage machen. Gut. Viele Hörer 
waren und sind da anderer Meinung. 
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Man hatte mir angeboten, die Sendezeit 
von “Rock In" mit der Sendung 
"Schwingungen“ zu füllen. Ich tat es mit 
einem weinenden und einem lachenden 
Auge. Mit einem weinenden, weil ich 
immer viel schöne Musik gefunden hatte 
und dem Rock gar nicht entfremdet war 
dadurch, daß ich im Lauf der Jahre zu 
einem Elektronik-Spezialisten geworden 
war. Mit einem lachenden, weil es mich 
freute, daß ich mich mit “Schwingungen" 
nun ganz der elektronischen Musik 
widmen konnte. Seitdem gibt es eben jede 
Woche "Schwingungen". Und die andert- 
halb-Stunden-Zeit, die es vor meinen Vor¬ 
schlag mal gab, ist vorbei. Die Sendung 
läuft wöchentlich zwei Stunden. 

Chris: Seit der Zeit hast du dich also ganz 
der Radio-Arbeit gewidmet? 

Winfrid Trenkler: Nein, durchaus nicht. 
Ich blende jetzt nochmal ein paar Jahre 
zurück. Ich habe in der Zeitschrift Sounds 
geschrieben, auch in anderen Zeitschriften 
wie z.B. Musik-Express und Flash. Ich war 
in den frühen 70er Jahren ein sehr fließiger 
Schreiber. Ich habe auch für viele Tages¬ 
zeitungen geschrieben. Ich kann mich da 
an eine Spitzenauflage erinnern - man 
achtet ja auch mal darauf, was hast du aus 
einem Artikel gemacht - ich habe Auflagen 
bis zu 3,3 Millionen mit bestimmten Artikeln 
gehabt. Die waren verbreitet von Flens¬ 
burg und Lübeck bis hin in den Schwarz¬ 
wald, vom Trierer Volksboten bis zum 
Berliner Tagesspiegel, auch im Spiegel. 

Ich habe Werbetexte für ganzseitige 
Anzeigen verfaßt. Die Auflagen gingen in - 
zig Millionen. Sogenannte Sympathie- 
Werbung. Ich schrieb nicht über das 
Produkt sondern über Rock-Musik. Hatte 
völlig freie Hand. Und so manche Platten¬ 
hüllentexte und Pressetexte habe ich auch 
verbrochen. Das machen die Plattenfirmen 
nicht alles selbst, das geben sie oft an 
Experten außer Haus. 

Eine schöne Sache waren auch die zwei 
Alben, die ich nach meiner Wahl 


_I 

zusammenstellen und gestalten konnte: 
"Winfrid Trenkler präsentiert die Jimi 
Hendrix Story" und eine "Steely Dan Story". 
Beide Male allerbeste Musik. 

Zurück zur freien Schreiberei. Das kann 
ganz schön anstrengend werden. Die 
einen begnügen sich mit der Kopie, die 
anderen wollen das Original, und dann 
muß man eben sehen, daß die Dinge sich 
nicht gegenseitig auf die Füße treten. Aber 
auch das hat lange zu meiner Arbeit, zu 
meinem Leben gehört. Das war ein langer, 
langer Abschnitt, bis ich mich mehr und 
mehr auf das Rundfunk-Machen kon¬ 
zentrierte, weil es mir eben doch, klipp und 
klar gesagt, mehr zusagt, Sendungen zu 
machen, die Musik selber zu spielen, als 
über die Musik zu schreiben. 

Brigitte: Wie sah deine Arbeit denn so 
aus? Warst du hauptsächlich am Schreib¬ 
tisch oder vor dem Mikrofon? 

Winfrid Trenkler: Ja, genau, aber ich bin 
durch diese Beschäftigung auch ganz 
schön um die Welt gekommen. Man wird 
ja zu Plattenveröffentlichungen eingeladen 
und zu zahllosen Pressekonferenzen. Und 
das ist dann auch nicht immer nur Köln. 
Köln ist im Lauf der Jahre von immer 
größerer Bedeutung geworden auch für 
die Medien und für diese Musik. War nicht 
immer so. Wenn man früher ein Konzert 
von einer größeren amerikanischen oder 
englischen Gruppe mitbekommen wollte, 
mußte man nach Düsseldorf reisen. Das 
war konzertemäßig lange Jahre weit 
attraktiver als Köln. Inzwischen hat sich 
das geändert. Oft genug mußte man bis 
nach Hamburg fahren, um diese Dinge 
mitzubekommen, weil, wenn eine große 
amerikanische Gruppe nach Europa kam, 
Hamburg immer mit dabei war, aber der 
Westen Deutschlands durchaus nicht 
immer. Das war in früheren Jahren so. 
Heute sieht das ganz anders aus. 

Erwähnenswert sind sicherlich die vielen, 
vielen Reisen nach London. Ich habe 
immer Wert darauf gelegt, die Musiker, 
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deren Musik ich spiele, persönlich kennen¬ 
zulernen. Daß einem solche Reisen 
anfangs Spaß machen, ist klar. Man wird 
nach London eingeladen, nächtigt in 
einem guten Hotel und sitzt mit berühmten 
Musikern an der Bar, um ein Interview zu 
machen. Das ist zunächst mal für jemand, 
der einsteigt in so eine Karriere sicherlich 
schmeichelhaft und bestätigend. Man be¬ 
kommt das Gefühl, wichtig genommen zu 
werden. Außerdem kann man dann 
natürlich auch attraktivere Sendungen 
machen. Alles sehr schön. Aber dieses 
Beiwerk, dieser Hauch von Jet-Set ver¬ 
schleißt sich schnell. Jedenfalls war das 
bei mir so. Trotzdem, ich bin viel herum¬ 
gekommen. 

Wie gesagt, immer wieder London. Ich 
habe die Stadt von a bis z kennengelernt 
und viele Musiker getroffen. Zwei größere 
Reisen nach Amerika, wo ich neben New 
York nach Seattle kam und nach New 
Orleans, Philadelphia, Los Angeles, San 
Francisco und Hartford. Überall hat man 
Interviews gemacht und Konzerte ge¬ 
sehen. Kanada war übrigens auch noch 
mit eingeschlossen. 

Dann eine Reise, die sich abhebt von allen 
anderen, die Reise mit den Scorpions auf 
ihrer ersten Japan-Tournee Ende der 70er, 
die sie ja später als ihren großen 
internationalen Durchbruch bezeichneten. 
Da war ich als einziger Rundfunk-Mann mit 
dabei. Hongkong, mehrere Städte in 
Japan. Ich habe die ganze Tournee mitge¬ 
macht. Unheimlich viel Arbeit. Ich bin 
zurückgekommen und habe vier Stunden 
Rundfunk-Programm gemacht über diese 
Tournee mit annähernd 90 O-Tönen, also 
Ausschnitten, Interviews mit Publikum, 
japanischem Veranstalter, japanischem 
Fernsehen, japanischem Radio, mit den 
Scorpions selber, also rauf und runter. 
Sehr, sehr viel Arbeit und natürlich auch 
eine sehr eindrucksvolle Reise. 

Auf dieser Reise mußte ich mit sehr 
beschränkten Mitteln auskommen. Ich 
mußte am Essen sparen. Die Gastronomie 


in Japan war schon damals berüchtigt 
teuer. Also habe ich annähernd zwei 
Wochen nichts gegessen. Nur das Aller¬ 
notwendigste. Ich war völlig überrascht, 
wie gut man sich dabei fühlt. Die viele 
Arbeit ging mir leicht von der Hand. Ich 
war keineswegs erschöpft sondern 
bestens in Form. Dies hat nichts mit Musik 
und nichts direkt mit Japan zu tun. Aber es 
ist mit dieser Reise eine Selbsterfahrung 
verbunden, die ich nie vergessen habe. 

Eine andere wunderschöne Reise war die 
mit der norwegischen Gruppe Rufus nach 
Lappland bis an die nördlichsten Grenzen 
von Norwegen. Da fährt ja selbst eine nor¬ 
wegische Gruppe so gut wie nie hin, weil 
da oben eben halt nur eine Handvoll Leute 
leben. Diese Reise wurde veranstaltet vom 
norwegischen Verteidigungs-Ministerium, 
das ab und wann den Soldaten, die da 
oben in der Einsamkeit stationiert sind, ein 
bißchen Unterhaltungsprogramm liefert. 
Diese Reise war absolut faszinierend. Es 
lag noch meterhoch Schnee. Es war Ende 
April. Was für ein Erlebnis, in dieser Land¬ 
schaft so zauberhafte Musik zu hörenl 
Verbunden mit abenteuerlichen Fahrten da 
oben. 


Man lernt mit diesen Reisen einen Teil der 
Welt kennen, durchaus. Ich habe das 
lange, lange mitgemacht. In den letzten 
Jahren, in Sachen Elektronik, ist das 
zurückgegangen Vor allem deshalb, weil 
fast alle Musiker, mit denen ich zu tun 
habe und zu tun haben möchte, mittler¬ 
weile zu mir kommen. Ich muß nicht immer 
unterwegs sein. Ich muß nicht immer 
reisen. Sie kommen vorwiegend zu mir ins 
Studio. 

Chris: Die Musiker, die du interviewen 
möchtest, kommen jetzt zu dir ins Studio 
nach Köln, aber du wohnst auch nicht 
mehr in Köln. Wie kommt das? 

Winfrid Trenkler: Obwohl ich ehemaliger 
Großstädter bin (in Berlin geboren, in 
Berlin aufgewachsen, bis zur Mitte der 
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70er in Köln gewohnt), lebe ich nun auf 
dem Lande. Ich finde es sehr viel schöner, 
auf dem Lande zu leben mit viel Platz 
ringsum und viel Natur. Es kommt mir 
überhaupt nicht auf Reichtum an, den man 
in diesem Job sowieso nicht gewinnen 
kann, Kein repräsentativer Landsitz. Nein, 
einfach nur durchatmen, Platz haben und 
schöne Natur ringsherum! Wenn man sich 
vorstellt, daß in Lappland 2,3 Einwohner 
pro Quadratkilometer leben, und hier sind 
es so an die dreihundert, dann ist das 
einfach ein unheimlicher Unterschied im 
Lebensgefühl. Lapp-Iändische Verhält¬ 
nisse findet man hier nicht auf dem Lande, 
aber es ist dennoch sehr viel schöner, in 
aller Bescheidenheit auf dem Lande zu 
leben. Das ist für einen ehemaligen 
Großstädter schon eine bemerkenswerte 
Veränderung, und so möchte ich es auch 
gern weiter halten. Draußen leben und die 
Arbeit in der Großstadt abliefern. 



(Winfrid Trenkler) 

Brigitte: Du sagtest gerade: "...und die 
Arbeit in der Großstadt abliefern". Meinst 
du damit Köln oder auch noch andere 
Städte? 


j 


Winfrid Trenkler: Ich arbeite seit vielen 
Jahren, seit Mitte der 70er, 
ununterbrochen für die Deutsche Welle 
und mache dort auch Rock- und Pop- 
Programme. Auch dort habe ich mich in 
der letzten Zeit ganz erheblich auf die elek¬ 
tronische Musik konzentriert. Die Deutsche 
Welle - für diejenigen, die es nicht wissen - 
sendet ja in Kurzwelle um die ganze Welt. 
Das kann man einfach überall hören. Da 
gibt es natürlich auch schon mal tolle 
Rückmeldungen, z.B. daß ein Klaus 
Doldinger aus den französischen Alpen 
anruft und sagt: “Ich höre hier gerade 
deine Sendung." Oder: "Onkel Willi aus 
Berlin hat dich in Kuba gehört." Oder: Ein 
betuchter Deutsch-Amerikaner, der auf 
Mallorca mit einem U-Boot eine Touristen- 
Attraktion betreibt, entdeckt in meiner 
Sendung über Dennis Hart die geeignete 
Musik für seine Unterwasserfahrten. 
U.a.m. 

Da helfe ich also der Ausbreitung der elek¬ 
tronischen Musik um die ganze Welt. Ich 
habe jetzt gerade in der Deutschen Welle 
eine Serie begonnen über die Geschichte 
der deutschen elektronischen Musik, der 
populären deutschen Elektronik. Ganz klar 
die Abgrenzung. Ich bin bei Stockhausen 
weniger zuständig. 


Das beginnt Ende der 60er mit Tangerine 
Dream, Klaus Schulze, Kraftwerk, Ashra. 
Ja, diese Serie ist angelaufen und es ist, 
wie man mir bei der Deutschen Welle 
sagte, erst das zweite Mal, daß die 
Deutsche Welle Hörfunk im Deutschen 
Programm überhaupt eine Serie laufen 
läßt. Und die wird übrigens auch einge¬ 
speist in die Zentral-Redaktion, d.h. alle 
anderen Sprachen, die in der Deutschen 
Welle vertreten sind, können sich an dieser 
Serie bedienen. Die wird allen zur Ver¬ 
fügung gestellt, also möglicherweise auch 
in Suaheli ausgestrahlt. 


(Teil zwei folgt in der nächsten Ausgabe) 
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VIRTUALITY - das vielversprechende Duo Changing Images liefert ein eindrucksvol¬ 
les Album nach THE CASTLE ab. Und sie legen einen mächtigen Zahn zu: mitrei¬ 
ßende Gitarren-Groove Elemente ziehen ein in den Sog dieser unheimlich schönen 
Synthesizerstimmung. Grundsolide Backgrounds, dynamische Sequenzen und unkom¬ 
plizierte schwebende Melodien harmonieren zu einer locker leichten Musik. „Changing 
Images“ verzichten dabei auf irgendwelche Klischees und ziehen ihren Stil unbeirrt 
durch, wandern auch einmal in die romantische Ecke, um dann wieder ihre packenden 
Rhythmen fortzusetzen. VIRTUALITY, ein Album mit Niveau und Präzision, einfühl¬ 
sam und schön, schwebend und verlockend. 

Martin Kornberger und Volker Kuhn setzen ihren konsequenten eigenen Musikstil fort 
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ZEITLOSE MUSIK 


SOFTWARE Chip-Meditaion Part II 
(CD, 11 Titel, Spieldauer 60:07, IC 710.080, 
1989) 

"Zeitlose Musik" - eine Rubrik, die lange 
nicht mehr in WAVES erschienen ist. Hier 
besprechen wir Musik, die nicht nur für den 
Augenblick ihren Reiz und ihre Schönheit 
hat, sondern die man auch in kommenden 
Zeiten mit Freude hören kann. Eben zeit¬ 
lose Musik. 

Es gibt ja LPs, die nur deshalb als 
"Klassiker gelten, weil sie alt sind und den 
Anfang einer neuen Musikrichtung dar¬ 
stellen. Man hört sie mit einer gewissen 
Verklärung, weil man meint, daß es ja 
damals keine bessere Musik gab, und man 
wertet sie auf mit dem Gedanken, daß die 
Musiker damals durch die Unvollkomenheit 
ihrer elektronischen Instrumente gegenüber 
den heutigen benachteiligt waren. 



Aber gute Musik hat wenig mit Technik zu 
tun. Sicher sind die klanglichen 
Möglichkeiten der heutigen Instrumente 
wesentlich größer als die der damaligen, 
dennoch ist es noch nicht vielen gelungen, 
an "Equinoxe" oder "Tangram" heranzu¬ 
kommen. Natürlich gibt es gute und bessere 


Synthesizer, und einen guten Klang zu ent¬ 
wickeln, ist sicher eine sehr wichtige Kunst 
des Elektronik-Musikers. Gute Musik ist 
jedoch nicht das Resultat guter Instrumente 
sondern menschlicher Kreativität. 

Aber genug der Vorrede. Die zeitlose 
Musik, die ich jetzt besprechen möchte, 
wurde 1989 unter dem Namen 
SOFTWARE herausgegeben und heißt 
"Chip-Meditation Part II". Die Musik 
entstand Mitte der Achziger Jahre und 
wurde von Peter Mergener eingespielt 
(Wer der Komponist ist, ist unschwer zu 
erraten...) 

’Frontiers of Chaos’, der Anfang dieser CD, 
verzaubert mich immer wieder aufs neue, 
versetzt mich in Stimmungen, die ich bei 
keiner anderen Musik je erlebt habe. 
Sequenzen zwischen Magie und Cyberspace 
lassen den Hörer einen Hauch des nächsten 
Jahrtausends spüren. Man hört dieser 
Musik an, daß sie nicht ausgetüftelt wurde 
(nur mit Handwerk und Geschick), sondern 
aus dem Inneren kommt, aus jener 
Intuition, aus der jede große Musik 
entsteht. 

’Winds of Time’ gehört auch zu den Musik¬ 
stücken, die in ihrer Art einmalig sind. 
Wieviel Musik erscheint heutzutage, bei der 
man das Gefühl hat, daß sie nichts Neues 
bringt. Es gibt keine Musik, die eine 
ähnliche Stimmung hat wie die von "Chip 
Meditation Part II". Die einzigen Aus¬ 
nahmen sind die anderen SOFTWARE- 
Alben aus jener glanzvollen Zeit, die Peter 
Mergener eingespielt hat. Die Musik ist 
stimmungsvoll, kosmisch, aber dennoch 
lebendig, voller Sequenzen, Rhythmen und 
Entwicklungen. Endlose Sequenzer-Orgien 
ohne Ideen und Weiterentwicklung wird 
man hier nicht finden. 

Nicht alle Stücke gefallen mir gleich gut. Es 
gibt auch experinentelle Stellen auf dieser 
CD, wie z.B. der zweite und der letzte Titel. 
Aber die Harmonie überwiegt. Alles in 
allem eine CD, die alle Elektronik-Fans 
haben sollten. 
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Ohne konservativ sein zu wollen, glaube ich, 
daß nie wieder eine ähnliche Musik wie 
diese komponiert werden wird, selbst mit 
den gleichen Instrumenten nicht. Die Zeit 
und ihre Stimmung und vor allem Peter 
Mergener selbst haben dieser Musik ihren 
unverwechselbaren Charakter gegeben. In 
Zukunft wird man noch mehr Abstand 
haben und vielleicht noch leichter die 
Größe dieser Musik entdecken. 

(Chris) 


Elektronische musik und dfü 


Warum dieses Thema ? 

Ich bin vor rund zwei Jahren von einem 
Bekannten angesprochen worden, er 
könne über einen Bekannten in den USA 
Tangerine Dream-Soundtracks besorgen, 
die bis dato in Deutschland nicht ver¬ 
öffentlicht worden sind. Na ja, als 
Tangerine Dream-Fan wollte ich mir diese 
Gelegenheit nicht entgehen lassen und so 
haben wir welche bestellt, nur bis jetzt sind 
keine Alben angekommen. Dummheit 
werden jetzt viele sagen, dem möchte ich 
auch nicht widersprechen. Mit mehr 
Information wäre uns die Geschichte nicht 
passiert und eben diese Information gibt 
es neben dem Radio, den Fanzinen und 
anderen Fans auch in der Welt der DFÜ. 


So habe ich mir in der Zwischenzeit über 
DFÜ zum Beispiel Discographien von 
Tangerine Dream, Klaus Schulze, Jean- 
Michel Jarre und anderen Musikern be¬ 
sorgt. Wer sich jetzt angesprochen fühlt, 
kann ja hier weiterlesen, dem Rest 
wünsche ich gute Unterhaltung bei der 
Lektüre der anderen Artikel. 


Was ist elektronische Kommunikation ? 

Elektronische Kommunikation umfaßt im 
wesentlichen zwei Teile, Mail und News. 
Mail entspricht einem Brief, nur daß dieser 
“Brief“ nicht vom Postboten, sondern von 
Computern weitergeleitet wird. News kann 
man wohl am besten mit großen 
schwarzen Brettern vergleichen, auf die 
jedermann seine Zettel (Nachrichten) auf¬ 
hängen kann. Je nachdem an welchem 
Netz man teilnimmt, werden dort auch Pro¬ 
gramme veröffentlicht. 

Welche Vorteile bietet elektronische 
Kommunikation ? 

Mail ist sehr viel bequemer als die normale 
Post und meistens schneller. Man muß 
nicht mehr den Brief ausdrucken, in den 
Umschlag legen, frankieren und zum Brief¬ 
kasten bringen, sondern es reicht, den 
Brief in den Computer einzugeben und ab¬ 
zuschicken. 

News dienen dazu, eigene Probleme zu 
lösen und Neuigkeiten, in diesem Fall über 
Musik, dazugehörige Programme und 
Instrumenten, zu erfahren. Dieses Medium 
ist wesentlich schneller als eine Zeitung 
und vor allen Dingen stehen die Infor¬ 
mationen, die man in einer solchen Liste 
bekommen kann, selten in irgendeiner 
Zeitung. Nachteile hat die ganze Sache 
natürlich auch - man braucht neben dem 
Computer auch ein Modem, die ent¬ 
sprechenden Programme, Zeit und etwas 
Geld pro Monat. Zeit insbesondere des¬ 
halb, weil das Lesen von News sehr 
schnell sehr viel Zeit in Anspruch nehmen 
kann... 
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Voraussetzungen: 

Das A und O ist natürlich erstmal das 
Modem. Ein Modem ist ein Gerät, mit 
dessen Hilfe Computer via Telefonleitung 
miteinander kommunizieren können. Weit¬ 
verbreitet sind Modems mjt 2400 Baud 
(Bits pro Sekunde) Übertragungs¬ 
geschwindigkeit. Mittlerweile setzen sich 
mit zunehmendem Preisverfall auch die 
9600 bis 14400 Baud-Modems durch. 
Viele, vor allem preiswerte Modems haben 
keine Postzulassung, was aber ihrer Funk¬ 
tionstüchtigkeit in aller Regel keinen Ab¬ 
bruch tut. Als Programm reicht erst einmal 
ein beliebiges Terminalprogramm, wie es 
sie für jeden Rechner gibt. Später kann 
man dann auf spezielle Programme um¬ 
steigen, je nachdem an welchem Netz man 
teilnimmt. 


Netzwerke: 

Es gibt verschiedene Netzwerke, an die 
man sich anschließen kann. Im Prinzip 
kann man unterscheiden zwischen Lesen 
von Mail und News während die Ver¬ 
bindung mit der Mailbox besteht (online) 
und dem Lesen nachdem das Modem auf¬ 
gelegt hat (offline). Die folgende Liste ist in 
alphabetischer Reihenfolge und erhebt 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

In jedem dieser Netzwerke gibt es ein oder 
sogar mehrere Bretter/Gruppen/Areas 
zum Thema Musik. Oft sind diese sogar 
zwischen den verschiedenen Netzen ver¬ 
bunden, so daß Fragen netzübergreifend 
diskutiert werden können. 


FIDO 

FIDO ist ein weltweites privates Netz mit 
zur Zeit etwa 16 000 Nodes, davon in 
Deutschland knapp 1000. Bei FIDO gibt es 
drei Arten von Mitgliedern: Nodes, Points 
und User. Nodes sind die eigentlichen 
Mailboxen, bei denen die Points und die 
User anrufen. Points sind Benutzer, die off¬ 


line ihre Mail und News lesen, sowie 
Dateien bestellen, die beim nächsten Anruf 
geholt werden. User sind Benutzer, die 
ihre Mail und News im Prinzip online lesen. 
Mittlerweile werden aber auch sogenannte 
Offline-Reader eingesetzt. Diese erlauben 
es, dem Mailbox-Programm zu sagen, 
welche Bretter man lesen möchte. Diese 
werden dann gepackt und dem Benutzer 
via Modem geschickt. 

Der Unterschied zwischen Usern und 
Points ist, daß bei Points Mail und News 
schon vor dem Anruf fertig gepackt auf 
den Anruf des Points warten. Point zu sein, 
ist insgesamt etwas kostengünstiger und 
vor allen Dingen bequemer. Zu Anfang 
wird man allerdings wohl eher User denn 
als Point anfangen und dann je nach 
Absprache mit dem Mailboxbetreiber zum 
Point werden. 

Neben den Kosten für das Telefon werden 
meistens noch Gebühren verlangt, 
darüber kann man aber nichts Allgemein¬ 
gültiges sagen. Die notwendige Point-Soft- 
ware gibt es für so gut wie jeden Rechner; 
als User reicht einem ein ganz normales 
Terminalprogramm. Die Installation eines 
solchen Programms ist naturgemäß sehr 
einfach, die Installation der Point-Software 
ist meist nicht ganz ohne, aber bis man 
Point wird, hat man meist auch die nötige 
Erfahrung gesammelt. Im FIDO-Netz sind 
die Nachrichten nicht besonders schnell, je 
nach Verbindung kann es schon ein paar 
Tage dauern, bis sie ankommen, durch¬ 
schnittlich anderthalb Tage. 

Area: MUSIC 

MUSIK.GER 


MausNet 

MAUS ist ein Netz im deutschsprachigen 
Raum mit etwa 60 Mailboxen, durch eine 
baumförmige Netzstruktur und eine ein- 
bis zweimal pro Nacht erfolgende Weiter¬ 
gabe von Nachrichten durch das ganze 
Netz ist das MausNet recht schnell. In aller 
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Regel sind Mitteilungen am nächsten Tag 
beim Empfänger. Um diese 
Geschwindigkeit zu erreichen, ist aller¬ 
dings die Länge der Nachrichten be¬ 
schränkt. Das Verschicken von langen 
Texten oder Programmen ist nicht 
möglich. In einer MAUS-Box kann man im 
Prinzip die News und Mails online lesen. 

Die allermeisten Leute benutzen aber 
Programme zum Lesen offline, also auf 
ihrem Rechner ohne stehende Telefon¬ 
verbindung. Außer den Telefongebühren 
fallen etwa 20,- bis 50,- DM pro Jahr an 
Benutzungsgebühren an. 

Gruppe: MUSIK 


UseNet 

Das UseNet ist ein weltweites Netz, an 
dem vor allem Universitäten und größere 
Firmen, aber auch private Mailboxen teil¬ 
nehmen. Das im UseNet benutzte Proto¬ 
koll heißt UUCP, was für Unix to Unix Copy 
steht. Damit wird auch klar, welches 
Betriebssystem die meisten ange¬ 
schlossenen Rechner haben. Nach 
Schätzungen gibt es weltweit über 500 000 
angeschlossene Systeme. Mittlerweile gibt 
es UUCP auch für andere Rechner, z.B. 
Amiga. UUCP ist im Vergleich relativ 
schwierig zu installieren, aber wer zu 
Hause einen Unix-Rechner stehen hat, der 
sollte das nach einer Weile auch schaffen. 
Wer studiert oder an eine Uni arbeitet, 
kann möglicherweise dort direkt Zugang 
zum UseNet bekommen. Im UseNet gibt 
es keine Mailboxen, jeder Rechner über¬ 
trägt die Daten jeweils zum nächsten 
Rechner. Auf dem Rechner sind dann User 
eingerichtet, die Mail und News lesen. 
Diese Begriffe stammen ursprünglich aus 
dem UseNet. Die Datenübertragung im 
UseNet ist in der Regel sehr schnell, da sie 
größtenteils über Standleitungen zwischen 
den Universitäten läuft. Zu den Telefon¬ 
gebühren kommt noch eine Volumen¬ 
gebühr hinzu. Das UseNet ist für private 
Teilnehmer wahrscheinlich das teuerste 


Netz, gleichzeitig hat man dort aber auch 
das mit Abstand größte Informations¬ 
angebot und kann sogar ganze 
Programmpakete auf diesem Wege be¬ 
ziehen. Die benötigte Software ist ent¬ 
weder beim Betriebssystem schon dabei 
oder ist Public Domain. 

Domains: COMP.MUSIC 

FJ.COMP.MUSIC 
REC.MUSIC.NEWAGE 
REC.MUSIC. MAKERS 
REC.MUSIC.COMPOS 


Z-Netz 

Die meisten Boxen verwenden ein Befehls- 
Interface. Das Z-Netz umfaßt zur Zeit etwa 
230 Boxen. Die Mail-Laufzeit beträgt etwa 
ein bis vier Tage. Im Durchschnitt ent¬ 
stehen neben den Telefongebühren 40,- 
bis 50,- DM Kosten pro Jahr. Das Z-Netz 
hat als Ziel, nicht nur Rechner-Netz zu 
sein, sondern auch "normale' Themen aus 
dem Leben zu bieten. 

Area: FREIZEIT.MUSIK 


Wie geht’s los? 

Nachdem man sich ein Modem gekauft 
hat, muß man die Telefonnummer einer 
Mailbox herausfinden. Dazu eignet sich 
eine Computer-Zeitschrift. Normalerweise 
liegt in jeder Mailbox eine Liste von 
weiteren Mailboxen. Noch ein Wort: Nicht 
jede Mailbox nimmt an einem Netz teil. Es 
gibt auch reichlich Mailboxen, die ganz 
alleine für sich sind. Man sollte also darauf 
achten, sich die Nummer einer vernetzten 
Box zu besorgen; welches Netz man 
nimmt, kann man sich ja oben aussuchen. 
In den vernetzten Boxen liegt meistens 
auch der Gateway-Ratgeber. Er ist sehr 
hilfreich beim Start ins NetLand. Beim 
Durchlesen aber keine grauen Haare 
kriegen, man muß nicht alles gleich ver¬ 
stehen. 

(Jürgen A. Lamers) 
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WAVES IM GEPRÄCH 
MIT GUIDO NEGRASZUS 
AM 26.11.1992 


Brigitte: Gespräche mit Musikern haben 
wir schon oft geführt, aber dies ist eine be¬ 
sondere Gelegenheit, denn hier ist ein 
deutscher Musiker auf dem Absprung 
nach einem anderen Kontinent. Was hast 
du vor, Guido? 

Guido Negraszus: Nachdem ich mein 
Leben lang in Deutschland gelebt habe, 
ich bin jetzt 26, gehe ich zunächst für zwei 
Jahre nach Australien. Ich werde dort 
Tontechnik studieren, um dann später 
sicherlich wieder Musik zu machen, und 
vielleicht auch in Australien. 

Brigitte: Das ist ja ein ganz kühnes Unter¬ 
fangen. Warum nun gerade Australien? 
Kann man das nicht irgendwo in Europa 
machen? 

Guido Negraszus: Sicher, aber die 
Städte, die dafür in Frage kommen, sind 
vom Klima her nicht so angenehm wie in 
Australien. Aber das Klima spielt natürlich 
nur eine untergeordnete Rolle bei meinem 
Entschluß, nach Australien zu gehen. Vor 
allem sind die technischen Voraus¬ 
setzungen der Studios in Australien viel 
besser als hier in Deutschland. Außerdem 
halte ich die Ausbildung in Englisch für 
sehr wichtig, um später auch international 
arbeiten zu können. 

Brigitte: Das leuchtet ein. Englisch ist ja im 
Moment die lingua franca der Welt. Überall 
kann man sich mit Englisch verständigen. 
Aber es gibt noch eine andere Sprache, 
die universell ist, nämlich die Musik. Guido, 
wie bist du eigentlich dazu gekommen, 
elektronische Musik zu machen? 

Guido Negraszus: Angefangen hat das 
1985 mit dem Kauf meines ersten Key¬ 
boards. Ich hatte natürlich auch meine 
Vorbilder: Jean Michel Jarre, Vangelis, um 
die Großen zu nennen, aber auch viele 


andere Musiker, z.B. auch Robert 
Schröder, den ich sehr viel gehört habe. 

Chris: Welche Musikstücke haben dich 
besonders beeindruckt? 

Guido Negraszus: Die erste Platte, die ich 
gehört habe, war, wenn ich mich recht 
erinnere, "Oxygäne" von Jean Michel Jarre 
und später auch Edgar Froeses "Stunt¬ 
man", diese Platte hat mich sehr beein¬ 
druckt. Ich habe dann so langsam mein 
erstes Studio aufgebaut, 1987 meine erste 
Kassette gemacht, 1988 die zweite. 

Chris: Ich habe noch nie ein Konzert von 
dir gesehen. Hast Du überhaupt schon 
mal ein Live-Konzert gemacht? Oder hast 
du vor, irgendwann mal etwas live zu 
machen? Vielleicht auch in Australien? 

Guido Negraszus: Ich habe noch kein 
Live-Konzert gemacht. Bisher war ich nicht 
interessiert daran. Für mich ist ein 
Elektronik-live-Konzert, so wie ich es mir 
vorstelle, sehr schwer zu machen. Der 
technische Aufwand ist mir im Moment zu 
hoch. 

Chris: Du kommst jetzt aus Süddeutsch¬ 
land, aber dort bist du doch nicht geboren, 
oder? 

Guido Negraszus: Nein, ich bin hier in der 
Gegend geboren und im Jahr 1988 nach 
Bayern umgezogen. Danach lebte ich drei 
Jahre in der Schwäbischen Alb. Ich habe 
mich nämlich für sechs Jahre bei der 
Bundeswehr verpflichtet, daher auch die 
häufigen Ortswechsel. Ich habe dann zu¬ 
letzt von 1990 an ein neues großes Studio 
in Engstingen gehabt. In dem habe ich in 
den letzten Jahren viel gearbeitet und dort 
meine ersten drei Platten aufgenommen. 
1990 die erste CD "Blue Garden", 1992 
"Sun of the South" und jetzt meine aktuelle 
"Crossroads". 

Brigitte: Hat das irgendwie deine Musik 
beeinflußt, daß du von einer Landschaft in 
eine andere gezogen bist? 
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Guido Negraszus: Ja und nein. In 
Deutschland sicherlich weniger, aber 
vielleicht von Bayern zur Schwäbischen 
Alb. Das sind natürlich ganz verschiedene 
Landschaften, die mich sicherlich ins¬ 
pirieren. Vor allem aber waren es die 
Reisen, die ich im Mittelmeer-Raum ge¬ 
macht habe und die Reisen nach Afrika. 
Letztes Jahr z.B. war ich zweimal in Kenia. 
Das sind eigentlich die Dinge, die mich am 
meisten inspirieren. Deswegen auch der 
Schritt nach Australien. 

Chris: Es gibt hier in Europa und auch in 
Amerika Elektronik-Musiker, die sich 
inspirieren lassen von der Musik der Ein¬ 
geborenen Australiens und von ihren 
Instrumenten, glaubst du, daß solche Ein¬ 
flüsse in Zukunft auch deine Musik beein¬ 
flussen könnten? 

Guido Negraszus: Vorstellen kann ich mir 
das sicherlich, und es wird wohl auch so 
sein. Wir wissen ja, gerade in Australien 
gibt es viele Natur-Instrumente, einmal das 
Didgeridoo, das ja leider jetzt schon sehr 
kommerzialisiert wird. Dann gibt es sehr 
schöne Percussions-Instrumente, die 
sicherlich Einfluß auf meine Musik haben 
und Platz darin finden werden. 


Chris: Du sprachst von einem Studium der 
Tontechnik in Australien. Wo genau 
machst du das? 

Guido Negraszus: An einer Schule, die 
S.A.E. heißt. Das ist die Abkürzung für 
"School for Audio-Engineering". Diese 
Schule hat sich in den letzten Jahren auf 
eine etwas andere Ausbildung spezialisiert, 
als sie hier an unseren Universitäten ge¬ 
boten wird. Dort hat man sich mehr auf die 
Musik-Produktion spezialisiert. 

Chris: Glaubst du nicht, daß dies auch 
deine Musik beeinflussen könnte im posi¬ 
tiven oder negativen Sinne? 

Guido Negraszus: Ich hoffe natürlich, im 
positiven Sinn. Das ist ja eigentlich auch 
der Hintergrund meiner Reise, daß ich für 
mich in technischer Hinsicht hier keine 
Weiterentwicklung mehr sehe. Ich möchte 
gerade da einen Schritt weitergehen, um 
später technisch mehr machen zu können 
und meine Musik noch besser klingen zu 
lassen. 

Chris: Mit was für einem Gefühl gehst du 
nach Australien? 


Chris: Du hast jetzt auch mit Palmtree 
Records angefangen, was hast du vor? 
Wie wird das weiterlaufen ohne dich, wenn 
du in Australien bist? 

Guido Negraszus: Palmtree Records ist 
mein eigenes Label, das natürlich insbe¬ 
sondere meine eigenen Produktionen 
herausbringt, und Palmtree Records wird 
es nur mit mir geben, mit keinem anderen. 
Nach und nach werde ich auch neue 
Künstler unter Vertrag nahmen, um diesen 
bei der Veröffentlichung einer Platte zu 
helfen. Das kann ich natürlich auch von 
Australien aus tun. Warum soll ich dort 
nicht auch interessante Künstler finden, die 
ich dann in Deutschland veröffentlichen 
kann? Und warum nicht auch umgekehrt 
von Deutschland nach Australien? Das ist 
mein Ziel. 


Guido Negraszus: Seit vier Jahren habe 
ich diese Reise vorbereitet, und ich freue 
mich schon lange darauf. Jetzt steht sie 
kurz bevor, im Februar geht es los, ich 
freue mich. 
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VERSCHIEDENE True North 

(CD, 10 Titel, Spieldauer 44:11, Miramar 

MPCD 4002,1992) 

'True North", der 'wahre Norden’, wird 
eindrucksvoll vorgestellt durch das kraft¬ 
volle Titelstück von Paul Speer. Dynamisch 
ist diese Musik, klar und kühl. 

’Flightpath’, Flugweg, von Jonn Serrie ist 
beschwingter, leichter. Gut kann man sich 
vorstellen, im Hubschrauber über die 
eisbedeckten Berge Alaskas zu fliegen. The 
Third Stone from the Sun', der dritte Stein 
von der Sonne, den Jimi Hendrix kompo¬ 
niert hat und den Paul Speer und Freunde 
neu eingespielt haben, beginnt düster und 
drohend. Diese Stimmung wird auch 
gewahrt, wenn das Stück etwas kon¬ 
ventioneller weitergeführt wird. Paul Speer 
brilliert hier mit der E-Gitarre. 

'Stolen Fire’, gestohlenes Feuer, von Jonn 
Serrie hat etwas Archaisches. In diesem 
kalten, einsamen Land, das Jonn Serrie hier 
eindrucksvoll malt, muß Feuer kostbar sein. 
Man braucht es, um zu überleben, und 
wenn man es sich stehlen muß. 

Edgar Froese mit Keyboards, Drums und 
Percussion und Sohn Jerome mit der 
12seitigen Gitarre haben das Stück Touch- 
Wood’ geschaffen und diesen Titel aus dem 
Album "Rockoon” zum 'wahren Norden’ 
beigesteuert. Das kühle und etwas 
distanzierte Stück paßt gut in die Gesamt¬ 
stimmung. 



Warme, mitreißende, begeisternde Musik 
findet man in diesem Album nicht dafür 
aber eindrucksvolle musikalische Naturge¬ 
mälde des hohen Nordens, also genau das, 
was der Titel verspricht. Das darf man als 
großes Lob betrachten. 

(Brigitte) 


STEVE ROACH & ROBERT RICH Soma 
(CD, 8 Titel, Spieldauer 57:19, Hearts of 
Space HS11033-2, 1992) 

Mit dem Titel ’Love Magick’ (diesmal kein 
Druckfehler, so steht es mehrmals auf der 
CD) fängt sie an, die CD "Soma" von den 
Amerikanern Robert Rieh und Steve 
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Roach. Kaum fährt der Laser auf Track 
eins, werde ich aus meinem warmen, 
angenehmen Zimmer direkt in eine Höhle 
katapultiert, in der ein altes Schamanen- 
Ritual stattzufinden scheint. (Jedenfalls 
kann man sich das bei der Musik gut vor¬ 
stellen). Doch allmählich kommen mehr 
"kommerzielle" Elemente in die Musik. 
Jetzt beherrscht eine World-Music-mäßige 
Percussion das Bild. Markenzeichen für 
Steve Roach sind die einzigartigen Sounds 
und Sound-Flächen, die man schwer be¬ 
schreiben kann. 

Steve Roach und Robert Rieh schreiben: 

"Die Veden berichten von einem aus Pflanzen 
hergestellten Trank, der einem half, mit den 
Göttern in Verbindung zu treten. Das gleiche 
Wort bedeutete " Körper" für die Gnecheru 
Auch Musik kann ein Fahrzeug für die Reise 
sein, eine Gabe von der Öffnung zwischen 
den Welten." 

Den Göttern fühle ich mich nun wirklich 
nicht näher beim Hören dieser CD, dazu ist 
sie viel zu düster. Aber die unnach¬ 
ahmlichen Klangflächen von Steve Roach 
faszinieren mich wieder wie schon im be¬ 
sprochenen Video ("Earth Dreaming"). Nur 
wurde auf dieser CD viel mehr Percussion 
eingesetzt. 

Titel wie 'Blood Music’, ’Soma’ und 
’Seduction of the Minotaur’ sind so düster, 
daß man meint, die Unterwelt habe sich 
neben einem aufgetan. Für Filme wie ’Alien 
4’ wäre dies sicher gute Musik. Aber für’s 
Wohnzimmer? 

Die Berührung, Touch’ (letzter Titel) ist 
schon wieder etwas lieblicher ausgefallen. 
Verträumte Gitarren-Klänge sorgen für 
eine sanfte Rückreise in mein Zimmer. 

Insgesamt herrscht eine düstere Grund¬ 
stimmung vor auf dieser CD. Man wird das 
Gefühl nicht los, an alten Shamanen-Riten 
teilzunehmen. Dieser Stil scheint sich bei 
Steve Roach immer mehr zu etablieren. Mir 
gefällt solch düstere Musik nicht sonderlich. 


aber zugegeben, diese von Steve Roach und 
Robert Rieh ist (teilweise) gut gemacht. 
Wer dieses Ambiente mag, in dem wenig 
Platz für Melodie ist, sollte mal in "Soma” 
reinhören. 

(Chris) 


MICHAEL GARRISON A Positive 
Reflecting Glow 

(CD, 11 Titel, Spieldauer 60:15, RG 92 CD, 
1992) 

Neulich war er in Deutschland zu Besuch, 
der sympatische Musiker aus Oregon, USA. 
Wir nutzten die Gelegenheit für ein Inter¬ 
view mit ihm in WAVES 13. Jetzt sind zwei 
Sampler von ihm erschienen: "A Positive 
Reflecting Glow" (die rhythmische Kompo¬ 
nente) und Tranquility Cove" (mehr die 
ruhigen Stücke). 

Auf dieser CD sind viele Highlights aus 
dem musikalischen Schaffen von Michael 
Garrison zusammengestellt. Mir gefielen 
vor allem: 

’Departure’: Eine fröhliche Ankunft an 
einem imaginären Ort. Diese Musik kann 
einen aufheitern, wenn man in noch so 
schlechter Stimmung ist. Man darf sie 
sicherlich auch bei guter Stimmung hören. 

’Airborne’: Auch von dem Album "Eclipse" 
und auch ein anregender, aufmuntemder 
Titel. 

’Upon Blue Heaven’: Ist das einzige vorher 
unveröffentlichte Stück auf dieser Scheibe. 
Auch hier kommt er zum Einsatz, der 
Rhythmus-Computer, den man in so vielen 
Stücken von ihm hört. (Manchmal zu oft.) 
Auch dieses Stück ist im unverwechselbaren 
Garrison-Stil. 

Die Instrumentierung auf dieser CD 
erinnert manchmal an Jarres "Oxygöne". Es 
werden vor allem analoge Synthesizer ver¬ 
wendet, was für einen warmen Klang sorgt. 
Charakteristisch für Michael Garrisons 
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Musik sind seine schnellen Sequenzen. 
Erstaunlich ist, daß er einige davon per 
Hand (!) eingespielt hat. Wer gerne einen 
Querschnitt durch Michael Garrisons 
musikalisches Schaffen haben möchte, ist 
bei diesem (rhythmischen) Sampler gut 
bedient. 

(Chris) 


MICHAEL GARRISON Tranquility Cove 
(CD, 8 Titel, Spieldauer 53:51, Windspell C 
1128 CD, 1992) 

"Tranquility Cove", das ruhige, sanfte 
Gegenstück zu "A Positive Reflecting Glow" 
und Teil II der "Michael Garrison 
Collection" des Jahres 1992, hat mich vom 
ersten Ton an bezaubert. Kein Wunder, 
hier ist Perle an Perle gereiht aus mehreren 
Jahren künstlerischen Schaffens: ’lnfinity 
Dream’ und ’Beyond the Cosmic Horizon’ 
aus "The Rhythm of Life", ’Under the 
Orangish Sky\ The Nebula Dream’ und 
’Visions of the Aquasun’ aus "Images", The 
Distance from Here’ aus The Regions of 
Sun Return", schließlich ’Moonrise’ aus 
"Eclipse" und, nicht zu vergessen, der bisher 
unveröffentlichte Titel ’lnvisible Sun’. 


Tranquility Cove", die Bucht der Ruhe und 
des Friedens, beginnt mit ’lnfinity Dream’, 
dem Ewigkeits-Traum. Unablässig braust 
das Meer, elektronische Meeresvögel 
mischen ihren heiseren Gesang mit dem 
ruhigen Auf- und Abwogen von Synth- 
Streichem, ein stimmungsvolles Musikstück. 

’Under the Orangish Sky’ ist rhythmischer, 
treibender, dennoch "spacig", aber The 
Nebula Dream’ führt uns noch weiter 
hinaus in_die Weiten des Raums oder des 
Traums. Über einer ruhigen, fast feierlichen 
Seauenz singen Synth-Chöre und -Streicher, 
und hin und wider fliegen schwirrende 
Sounds vorbei. Die Musik von ’Beyond the 
Cosmic Horizon’, hinter dem kosmischen 
Horizont, klingt wirklich sehr fern und 
fremdartig. Doch selbst diese ferne Welt er¬ 
scheint trotz aller Fremdheit schön. Das 
zeichnet ja Michael Garrisons Musik aus: 
wenn sie schön ist, ist sie (meistens) auch 
dynamisch, wenn sie wild und fremdartig ist, 
ist sie dennoch auch schön. 

Zurück zur Erde, zurück zu den Visionen 
der Wassersonne, den ’Visions of the Acma- 
sun’. Eines meiner Lieblingsstücke. Die 
strahlende Sonne durch tiefes, klares 
Wasser gesehen. Ein bewegtes Musikstück, 
Wasserbrausen und Sonnenglanz zu einem 
faszinierenden Klangbild verschmolzen. 

Michael-Garrison-Fans werden sich diese 
CD nicht entgehen lassen. Wer seine Musik 
jedoch noch nicht kennt, lernt mit der 
Michael-Garrison-Collection 1992 seine 
besten Seiten kennen. 

Bezug: CUE-Records, Postfach 1162, W-5373 
Schleiden 

(Brigitte) 


SAMPLER Universe Sampler 92 

(CD, 14 Titel, Spieldauer 75:00, Hearts of 

Space HS11201-2, 1992) 



Ein interessanter Rundblick durch die 
amerikanischer EM-Szene verspricht dieser 
Sampler. Ganze 75 Minuten meist ruhiger. 
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beschaulicher Musik wird dem Hörer 
geboten. 

Viele Musiker von diesem Sampler sind 
hierzulande recht unbekannt, wie zum 
Beispiel Paul Avgerinos, der ein 
stimmungsvolles und etwas unheimliches 
Musikstück beisteuert. Dieses hätte gute 
Filmmusik sein können. 

Robert Rieh (der gleich mit zwei Stücken 
hier vertreten ist) dürfte vielen Lesern ein 
Begriff sein. Seine Musik konnte aber nicht 
überzeugen, es passierte zu wenig. 

Ganz besonders gefällt mir ’Deidre of the 
Sorrows’ von Mychael Danna. Eine schöne, 
andächtige Melodie steht im Mittelpunkt 
von diesen Stück mit einer feierlichen 
Atmosphäre 



Von da an ging’s bergab. Das nächste Titel 
’Leap!’ von Bill Douglas kann man als 
Pausenmusik im ARD verwenden. Auf 
dieser CD ist er jedenfalls fehl am Platze. 
Dann überwiegen die Klavierstücke, die 
nichts mit dem zu tun haben, was mir bei 
’Universe’ einfällt. 

Alles in allem ein Sampler der Mittelklasse. 
Einige interessante, einige gute Stücke sind 
auf diesem, aber auch etliche belanglose 
Titel, die nichts Kosmisches oder 
Elektronisches (im Sinne der Musik) 
enthalten. Wer aber Klavierstücke mag, 
sollte mal reinhören. 

(Chris) 


JAYCHATTAWAY Space Age 

(CD, 18 Titel, Spieldauer 61:(E, Narada, LC 

6362,1992) 

"Space Age", Zeitalter der Weltraumfahrt, 
das ist doch ein Titel, der das Herz eines 
EM-Fans höher schlagen läßt. 

Schon das Booklet begeistert: Auf 48 (!) 
Seiten Kunstdruckpapier Photos von 
Apollo-Raketen, Gesteinsbrocken vom 
Mond, vom Valles Marineris, diesem kilo¬ 
meterlangen Tal auf dem Mars, vom Sput¬ 
nik, von Buzz Aldrin, der auf dem Mond 
spazierengeht, und immer wieder von 
unserem Heimatplaneten aus dem Orbit ge¬ 
sehen. Dazu viele interessante Infor¬ 
mationen über Weltraumfahrt gestern und 
heute. 

Natürlich auch über Jay Chattaway, der die 
Musik zu dieser Serie gemacht hat, die sich 
mit eben dieser unserer Raumfahrt befaßt. 
Übrigens in amerikanisch-japanischer Zu¬ 
sammenarbeit und mit Beteiligung 
schwedischer, australischer und nieder¬ 
ländischer Fernsehgesellschaften. Jay 
Chattaway ist kein Neuling im Filmgeschäft. 
Für mehr als zwei Dutzend Filme hat er 
Musik gemacht, u.a. auch für Star Trek: The 
Next Generation. 

Genug der Vorrede! Wie ist die Musik von 
Space Age? 

Mitreißend ist schon der erste Titel, Theme 
from Space Age’. Man möchte mitreisen im 
Raumschiff. ’Mars’ mit wilder Percussion 
und hellen Sounds über tiefem Untergrund 
ist aufregend, voll Power. ’Dance of the 
Blue Wonder’ ist mit tanzenden, 
klingelnden Sequenzen und frohen 
Melodien bewegt und fröhlich. The High 
Ground’ läßt mit abwechslungsreicher, 
kraftvoller Percussion und eigenartigen 
Melodien den Eindruck einer fremdartigen, 
erdfernen Hochebene vor uns erstehen. 
Und dann ’Luna’, wieder ganz anders. 
Kristalliner Soundhintergrund, ein Klavier 
mit Melodien-Tropfen, eine singende, 
schwebende Sequenz, das ist unser Mond, 
uns so nah und doch so leblos, steril. 


r 
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Jeder Titel, und es sind 18, ist originell, 
eindrucksvoll und schön. Kraftvoll-schön, 
bewegend-schön, bizarr-schön. Unver¬ 
wechselbar ist jeder Titel, neu und fas¬ 
zinierend. Welch eine Kreativität! 

Ein nicht ganz bekannter aber auch nicht 
gänzlich unbekannter Elektronik-Musiker 
sagte neulich, daß es keine neue Musik 
mehr gäbe. Abgesehen von der Frage, 
warum er dann noch selber Musik pro¬ 
duziert: 

Manchmal könnte man wirklich meinen, 
daß es keine neue Musik mehr gibt, wenn 
man hört, was heute so alles auf den Markt 
kommt. Aber spätestens beim Hören dieser 
Musik wird man (falls es nötig sein sollte) 
eines Besseren belehrt. 

"Space Age" von Jay Chattaway ist ein Juwel 
der Space-Musik. Unbedingt zu empfehlen. 

(Brigitte) 


KLEINANZEIGEN: 


Lambert Ringlage, Schellstr. 4, W-4300 
Essen verkauft folgende CDs: 

GENE: Get the Taste, Gandaif: Invisible 
Power (18 DM), Serge Blenner: Equateur, 
Mike Oldfield: Heaven’ s Open, Reinard 
Lakomy: Aer, David Wright: Marilynmba 
(18 DM), Karunesh: Sky' s Beyond (18 
DM), Anugama: Open Sky, Frank 
Lorentzen: Summer Vision, 

Carls/Zöbelin: Visionen, König- 

Vangerow: Aurora. Die anderen CDs 
kosten 15 DM (plus Porto). 

Klaus Bawotd, Bahnhofstr. 33, W-4223 
Voerde bietet folgende CDs zum 
Verkauf/Tausch: 

TD: From Dawn tili Dusk (20 DM), 
Matthias Thurow: Cornucopia (20 DM), 
Lothar Krell: Sinnfonie für Amphitrite (20 
DM), John Kerr: Refelctions (30 DM). 


Anzeige: 


SCHALLPLATTEN- 
& CD-BÖRSEN 

DER TREFFPUNKT FÜR PLATTEN- UND MUSIKFANS 


An- und Verkauf, Tausch aller u. neuer Schallplatten, 
78er Schellack, Picture Discs, (D's, Musikcossetten 
u. -Videos, Importplatten, Raritäten, Poster Fotos, 
Books, Fan-Souveniers und vieles menr. 

26.12. MÜNSTER, Jovel 

27.12. SIEGEN, Siegerlandhalle 
27.12. GELSEHKIRCHEN, Hans-Sachs-Haus 

3. 1. GIEßEN, Kongresshalle 

17. 1. OFFENBACH, Stadthalle 

24. 1. BOCHUM, Ruhrlandhalle 

31. 1. OBERHAUSES, Revierpark Vonderort 
7. 2. MÜNSTER. Halle Münsterland 
14. 2. WETZLAR, Stadthalle 
28. 2. MÖNCHENGLADBACH,Kaiser-Fr.-Halle 
7. 3. SAARBRÜCKER, Kongresshalle 
7. 3. MARBURG, Stadthalle 
14. 3. DÜSSELDORF, WBZ rnn Hauptbahnhof 
21. 3. SOEST, Stadthalle 
21. 3. SIEXJEN, Sieger 1 andhalle 
28. 3. KÖLN, Gürzenich 

4. 4. WATTENSCHEID, Stadthalle 

11. 4. RATINGEN, Stadthalle 

12. 4. LÜDENSCHEID, Kulturhaus 

18. 4. MANNHEIM, Rosengarten 

25. 4. TRIER, Europahalle 

1. 5. SAARBRÜCKEN, Kongresshalle 

2. 5. WETZLAR, Stadthalle 
9. 5. MÜNSTER, Halle Münsterland 

16. 5. DÜSSELDORF, WBZ am Hauptbahnhof 
23. 5. OBERHAUSEN. Revierpark Vonderort 


INFO: ULRICH IAUBER AUF DEN HÜTTEN 24 
5900 SIEGEN Tel 0271 • 74614 
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NEUES AUS JAPAN 



AZUMA Mind of Genesis 

(CD, 10 Titel, Spieldauer 53:38, NEC, 

NACL-1042, Japan 1991) 

Ein richtiges Schatzkästchen ist diese 
japanische Produktion. Schon die Um¬ 
hüllung, eine mit Landschaftsphotos 
stimmungsvoll gestaltete Karton-Box, läßt 
das Herz des Kunst- und Naturliebhabers 
schneller schlagen. Erwartungsvoll zieht 
man den Inhalt heraus und hält ein Booklet 
in der Hand, wie man es hierzulande selten 
findet. Dies ist kein Billigdruck, kein lieblos 

f estalteter Beizettel - dieses Booklet mit 40 
eiten Kunstdruckpapier ist selbst schon ein 
Kunstwerk. 

Der Betrachter findet in ihm Informationen 
über den Musiker Yoshitaka Azuma und 
den Photographen Shunjyu Yoshida, über 
die Landschaft Akino, die beidseits des 
japanischen Flusses Uda liegt, und vor 
allem Bilder, Bilder, Bilder. Der Photo¬ 
graph Yoshida hat mit seiner Kamera Berge 
und Wälder der Landschaft Akino einge¬ 
fangen: Morgenrote Wolkenfelder über den 
noch nachtdunklen Bergen, milchiger 
Nebel, der durch Täler fließt, die Mond¬ 
sichel über einer kargen Bergspitze. 

Yoshidas Photographien sind Kunstwerke. 
Was die japanischen Künstler vergangener 
Jahrhunderte mit Pinsel und Tusche gemalt 
haben, gestaltet er mit der Kamera. Wie sie 
schafft er den immer wieder faszinierenden 
Kontrast zwischen kräftigen, ausdrucks¬ 
starken Formen im Vordergrund und dem 
kulissenhaften, sich aufhellenden Hinter¬ 
grund. 


Und dann Azumas Musik. Heiter und 
friedlich ist der Eingangstitel ’Mind of 
Genesis’, der Geist der Schöpfung. Eine 
schöne Melodie entfaltet sich ruhig und fast 
feierlich mit symphonischen Klangflächen. 
Ein singender Flötensound antwortet ihr. 

Von anderer Stimmung ist der zweite Titel, 
'The Place Called Akino’. Der Rhythmus ist 
drängend. Wehmütige Flöten-Sounds malen 
eine einsame Landschaft, die abwechslungs¬ 
reich ist und von großer Schönheit. Wie er 
es nur schafft, dieser Azuma, daß er jede 
Reprise neu gestaltet und doch die Grund¬ 
stimmung wahrt! 

’Quiet Uda River’ heißt das dritte Stück. 
Auch ohne den Titel zu kennen, hört man 
hier den Fluß rieseln und rauschen, und 
zwar nicht nur das Plätschern des Wassers 
selbst, vom Sampler eingefangen, auch die 
Sounds fließen und rauschen. 



Fortsetzung von Azuma: 


’Akino Burning’, Akino im Feuer. Unmiß¬ 
verständlich erlebt man die Gewalt des ent- 
fesselten Feuers mit. Es ist, als klagten die 
Vögel in den Bäumen, als seufzten die 
Wälder. Immer weiter breitet sich das 
Feuer aus. Wilder wird die Musik. Drums 
^ und Paukenschläge malen das Bild des 

E rasselnden Feuers und der stürzenden 
äume. Doch auch ein Waldbrand gehört in 
^ den Kreislauf des Lebens, so ist selbst in 
dieser wilden Musik Ordnung und 
Schönheit. 




'Ballet of Light’, Ballett von Licht, und 
'Brilliant Mist’, strahlender Nebel, malen 
stimmungsvolle Bilder von Akino, 'Delight- 
ful Time’, herrliche Zeit, ’Nice Walking’, 
schöner Spaziergang, und ’Etemal 
Pleasure’, ewige Freude, geben den Frieden 
und die Heiterkeit dieser japanischen Land¬ 
schaft wider. 

Und dann zum Schluß ’Mind of Genesis’, 
der Teil II. Hier malt Azuma einen wahren 
Garten Eden. 


Azuma, der viele japanische Filme ein- 
dmcksvoll vertont hat, ist ein Meister der 
stimmungsvollen Klangfarben. Seine sym¬ 
phonischen Dichtungen sind melodiös, ein¬ 
drucksvoll und abwechslungsreich. Und vor 
allem: Sie geben auch das wider, was ihr 
Titel verspricht. 

Unbedingt zu empfehlen. 

(Brigitte) 


KLEM-TAG 1992 


Am 31. Oktober 1992 war es wieder 
soweit: KLEM-Tag ’92 in Breda. 

Nun gut, der Weg nach Breda war sehr 
einfach zu finden, aber das Kongreß¬ 
zentrum "Het Turfschip" zu erreichen, hat 
mich fast eine ganze Stunde gekostet. Ich 
bin bestimmt drei- bis viermal an ihm vor¬ 
beigefahren. 



(John Dyson. Foto: Susanne Höppner) 


Endlich, gegen 11:30 Uhr, erreichte ich 
den Ort des Geschehens. Erwartungsvoll 
stürzte ich mich ins Getümmel. In der Halle 
neben dem Konzertsaal war eine Art Rund¬ 
gang entstanden, an dem rechts und links 
die Stände der einzelnen Fan-Clubs, 
Musiker, Labels etc. aufgebaut waren. Die 
Leute vom KLEM waren dort vertreten, der 
Jean-Michel Jarre-Fanclub, die WAVES- 
Redaktion, CUE-Records, Ardema, Surreal 
to Real, Peter Mergener, Klaus Hoffmann- 
Hook, John Kerr und viele andere mehr. 
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Selbst ein Airbrush-Künstler war mit von 
der Partie. Und natürlich gab es auch ein 
Restaurant und eine Cafeteria, die gut be¬ 
sucht wurden. 

An den Ständen drängten sich die EM- 
Fans. Rund 1.500 sollen es gewesen sein. 
Es wurden Informationen ausgetauscht 
und CDs, LPs, Kassetten und Videos ver¬ 
kauft. Außerdem war im Foyer ein Raum 
eingerichtet, in dem man CDs, LPs usw. 
tauschen konnte. 

Das Wichtigste waren natürlich die vier 
Live-Konzerte. Den Anfang machte Frank 
Quasar, ein Newcomer aus Belgien. Seine 
Musik war von interessanten Sequenzen 
und ruhig driftenden Sounds geprägt, die 
zum Träumen anregten. 

Der eigentliche Höhepunkt für mich war 
das Konzert von Peter Mergener, das aus 
technischen Gründen mit Verspätung be¬ 
gann. Doch das Warten hat sich gelohnt. 
Begleitet von einem Keyboarder und 
einem Gitarristen spielte Peter Mergener 
zunächst die unvergeßlich schönen Musik¬ 
stücke aus dem Album “Electronic Uni- 
verse II* und leitete dann zu seiner neuen 
TAKE OFP über. Bei dieser be¬ 
schwingten, schönen und abwechslungs¬ 
reichen Musik konnte man wirklich ab¬ 
heben! Es gab langen und lebhaften Beifall 
für dieses begeisternde Konzert von Peter 
Mergener. 

Am Abend folgten noch die Live-Konzerte 
von Mind Over Matter und John Dyson. 
Der KLEM-Tag '92 war wirklich ein 
musikalischer Höhepunkt im Jahr. 

(Oliver Nikelowski) 


JOHN KERR LIVE IM WDR IN KÖLN 
AM 28.11.92 UM 22:00 UHR 


Groß wurde es angekündigt und und 
ebenso wurde es dann auch ausgeführt, 
das musikalische Ereignis am 28. 


November diesen Jahres. Von allen Seiten 
wurde dieses Konzert angepriesen, im 
Rundfunk und auch in vielen Stadtblättern. 
Es kamen rund 800 Fans, und der Große 
Sendesaal des WDR platzte aus allen 
Nähten. 

lOjähriges Jubiläum von John Kerrs Musik, 
so hieß das Motto dieser Aufführung. Vor¬ 
ab ein Lob an Wmfrid Trenkler: er hatte 
das ganze Spektakel monatelang vor¬ 
bereitet, flog sogar nach Lappland, um 
dort einige Details mit den Fotografen für 
die Dia-Show abzusprechen. Man kennt 
ihn ja, wenn es um Genauigkeit und 
Präzision im Bereich “Elektronische Musik“ 
geht, auch hier war es nicht anders. Er 
organisierte die komplette Dia-Show, 
inklusive der Auswahl von Malern und 
Fotografen, Bilder von Sarek Nilsson, 
Sören Dahlberg und Osten Mattson waren 
zu sehen; auch vom 'Meister des Lichts’ - 
Cai Poulsen - wurden Dias gezeigt. Die 
Bilder von Sven Hömel standen leider 
unter einem traurigem Licht, der Künstler 
verstarb einige Wochen vor diesem Kon¬ 
zert. John Kerr widmete deshalb Sven 
Hörnel das Konzert. 

John Kerr begann solo mit dem Stück 
’Henrietta’, welches dem Stück 'Promise of 
Spring' sehr ähnelt. Fortgesetzt wurde das 
Konzert mit 'Aurora Chorealis’. Hier 
wurden auch die anderen Musiker vorge¬ 
stellt: Ron Boots (Keyboards), Eric van der 
Heijden (Keyboards) und Harold van der 
Heijden (Schlagzeug). Die Band aus Eind¬ 
hoven ist ja inzwischen bekannt für ihre 
Live-Performances; auch hier überzeugten 
sie mit ihrer professionellen Darbietung. 

Es folgte die Intro-Sequenz ’Oceans of 
Emotions’, die vom Publikum begeistert 
aufgenommen wurde. Die große Bühne 
war in zwei Hälften aufgeteilt, links waren 
die Musiker und rechts die riesige Lein¬ 
wand mit den fantastischen Bildern. Die 
Harmonie war beeindruckend. Mal spielten 
die Musiker zum visuellen Ereignis, mal 
'spielten' die Bilder zur Musik - einfach 
grandios. Das Repertoire reichte von 
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ruhigen bis zu sehr schnellen Werken des 
gebürtigen Briten. 'Miss You’, 'The Seed’, 
'Synphonic Voices’ und viele andere 
Stücke wurde aufgeführt. Nach der Live¬ 
übertragung im WDR ging das Konzert 
aber noch weiter. John spielte nun sein 
Jubiläums-Medley und ließ sich dabei 
stürmisch feiern. Nach mehreren Zu¬ 
gaben und langem Applaus endete das 
Konzert mit dem Stück 'Miss You’, 
welches zum zweiten Mal gespielt wurde. 

(Guido Negraszus) 


Bonner elektronik-nacht 1992 

STADTHALLE BONN-BAD 
GODESBERG 
4. NOVEMBER 1992 


Am 4. November 1992 fand sie statt, die 
erste “Bonner Elektronik-Nacht“. Leider 
mitten in der Woche. Ein Konzertabend mit 
Peter Mergener und Carsten Schnell stand 
auf dem Programm. Ort des Geschehens: 
Stadt-Halle Bonn-Bad Godesberg. Der 
Organisator war Carsten Schnell. 

Er spielte auch im Vorprogramm und 
stellte in diesem Konzert seine Debüt-CD 
"Adjust!“ vor. So verheißungsvoll sein 
Konzert auch begann, mußte es leider 
wegen eines großen technischen Fehlers 
abgebrochen werden. Das Master¬ 
keyboard gab einfach seinen Geist auf. So 
ist es eben mit Live-Konzerten. Es gibt 
immer ein Risiko dabei (nicht nur 
Computer-Abstürze). Dennoch hörte man 
genug von der Musik, um Interesse an der 
CD "Adjust!" zu gewinnen. Mehr über die 
Musik von Carsten Schnell bei den 
Reviews. 

Im Foyer waren Platten- und Infostände 
aufgebaut. Selbst aus den Niederlanden 
waren Musiker gekommen, Ron Boots und 
Eric van der Heijden. 

Zusätzlich zu den beiden Konzerten im 
Saal konnte man im Foyer eine kleine 


Vorstellung von Thomas Kudling (ex Tee- 
Kay, jetzt: TK) hören. Allerdings habe ich 
mich darüber gewundert, was Thomas 
Kudling mit seiner (eigenen) Musik 
gemacht hat. Das, was aus den Laut¬ 
sprechern zu hören war, klang irgendwie 
ganz anders, als ich es von der Orginal- 
Musik von den CDs her in Erinnerung 
hatte. Die Sounds waren düsterer und die 
Stücke schwerfällig und kaum wieder¬ 
zuerkennen. Seine neuen Stücke sagten 
mir noch weniger zu. Dieses Foyerkonzert 
war kein Erfolg. 

Einige Zeit später ging es (endlich) los mit 
dem Haupt-Act des Abends: Peter 
Mergener & Mitmusiker (Benedict 
Schweigstill, Keyboards, und Achim Elsen, 
E-Gitarre) betraten die Bühne. Schon hob 
man ab mit der mitreißenden Musik von 
Peter Mergener und der abwechslungs¬ 
reichen Diashow mit Computergrafiken, 
Weltraum-Fotos, Landschaften und dem 
vielen schon bekannten Wolkenkopf, der 
das Cover der CD Take Off“ ziert. 

Allerdings, so sehr mir das Konzert gefiel, 
so wenig geeignet fand ich das Klavier- 
und das E-Gitarren-Solo. Sie waren nicht 
schlecht gespielt, aber sie störten die 
besondere Stimmung dieses mitreißenden 
Konzertes, das mit der 'Landung' einen 
gelungenen Abschluß fand. Peter 
Mergener live zu hören und zu sehen, ist 
schon ein Erlebnis. Wie gesagt, das 
Konzert fand an einem Mittwoch statt. Ein 
ungünstiger Zeitpunkt, der viele davon 
abhielt, dieses Konzert zu besuchen. Es 
hätte weitaus mehr Besucher verdient. 
Dennoch Lob an Carsten Schnell für die 
gute Organisation. Bestimmt werden noch 
mehr interessante Konzertabende in Bonn 
abge-halten werden. 

(Chris) 


Kleinazeige 


Bettina Höppner, Neuer Heidkamp 33, 
W-4400 Münster sucht G.E.N.E.- und 
SOFTWARE-CDs (KEINE Modesty Blaze!). 
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VANGELIS 1492 - Conquest Of Paradise 
(CD, 12 Titel, Spieldauer 54:52, Spheric BV 
7 82432-2, 1992) 


Wer den Film "Akira" gesehen hat oder wer 
sich an unsere Besprechung zu diesem 
Soundtrack erinnert, weiß, daß dort ein 
einzigartiger Chor in die Musik mit ein¬ 
gebracht wurde mit dem Ergebnis, daß sich 
daraus eine beeindruckende Synthese 
ergab. 

So ist es auch bei dieser Musik von 
Vangelis. Er scheint einfach alles zu 
können. Ob Jazz, Klassik, Choräle, tradi¬ 
tionelle spanische und orientalische Musik 
und natürlich "reine" Elektronische Musik, 
in allen musikalischen Elementen fühlt er 
sich wohl, ist er ein Meister. 


In ’Call of the Magic Flute’ werde ich sofort 
in den Bann dieser fast magisch klingenden 
Musik geschlagen. Eine etwas wehmütige 
Synthesizer-Melodie vermischt sich mit dem 
interessanten Flötenspiel von Robert Julian 
Horky. 

’Jupiter Rising’ ist ein melodiöses Stück, 
welches überhaupt nicht kosmisch, sondern 
sehr irdisch klingt mit viel (ruhiger) 
Percussion. 


Endlich, nach fast 2 Jahren, liegt ein neues 
Werk des großen Griechen vor. Es ist mal 
wieder ein Soundtrack, und wie bereits bei 
"Chariots of Fire" ist auch hier die Musik 
mal wieder erstklassig. Überwiegend ruhig, 
mit wunderschönen Melodien, und dem 
bombastischen Sound, der z.B. ’Hymn’ 
schon zu einem Hörgenuß gemacht hat. 

Anspieltips sind das Titelstück 'Conquest 
Of raradise’, ’West Across The Ocean Sea' 
und ’28 Parallel’. Aber auch das letzte Stück 
’Pinta, Nina, Santa Maria’ ist mit seinen 
über 13 Minuten nicht zu verachten. Es 
gelingt Vangelis immer wieder, seine Hörer 
mit seiner Musik zu fesseln. 


Eine sehr feierliche Stimmung strahlt der 
Titel ’Nila Mani - The Celestial Sapphire’ 
aus. Sandy de Lamy verwendet neben 
warmen Flächen-Sounds und Percussion 
gerne Chor-Sounds, die ihren ganz eigenen 
Charakter haben. 


Trotz dieser Vielfalt der musikalischen 
Einflüsse und Stimmungen bewahrt 
Vangelis’ Musik ihren unverwechselbaren 
Charakter. Man weiß sofort: Diese Musik 
hat Vangelis gemacht und kein anderer. 


Der Soundtrack von "1492" ist einer der 
besten, die ich kenne. Diese CD hat mich 
beeindruckt wie schon lange keine Neuer¬ 
scheinung mehr. Vangelis hat für diese 
Musik einen Oscar verdient. 


Fazit: Der überwiegende Teil gefällt mir 
gut, aber er reißt mich nicht unbedingt vom 
Hocker. Für Vangelis’ bestes Werk halte ich 
nach wie vor das 88er Album ’Direct’. 


Immer wieder kann man sich diese Musik 
anhören, obwohl nicht alle Titel dieser CD 
jedem gefallen werden, denn neben den 
klassisch-spanischen Elementen gibt es 
auch arabisch klingende Passagen. Aber 
gerade diese Abwechslung macht einen Teil 
der Faszination aus. Vangelis hat die 
Stimmung des Jahres 1492 so hervorragend 
in Musik umgesetzt, daß man meint, sie mit¬ 
zuerleben. 


(Chris) 


(Steffen Thieme) 


SANDY DE LARNY Sapphire 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 41:07, Seagull 

041256-2, 1989) 

Neulich fand ich in meinem CD-Fach diese 
CD, die 1989 bei dem Label Seagull Music 
(von Heinz Strobl alias Gandalf) erschienen 


Paramount Pictures präsentiert diesen Film, 
Ridley Scott hat ihn gemacht, Vangelis die 
Musik dazu komponiert. Namen, die viel 
versprechen und hier auch einiges halten. 


Beim Hören gefiel sie mir so gut, daß ich 
prompt ein Review darüber geschrieben 
nabe. Ich erinnere mich noch daran, wie sie 
damals ausführlich in Schwingungen ge¬ 
spielt wurde. 

"Sapphire" ist nicht nur von Gandalfs Label 
veröffentlicht worden, sondern er spielte in 
einem Titel E-Gitarre. Überhaupt, spiegelt 
diese Musik eine ähnliche Stimmung wie 
die von Gandalf wieder. Sie hat aber einen 
eigenen Charakter, was leider keine Selbst¬ 
verständlichkeit mehr ist. 


Die Melodien sind eingängig, die Musik hat 
einen fast "magischen" Charakter. Einige 
Elemente finden sich auch in Gandalfs 
Musik wieder. Auf jeden Fall lohnt es sich, 
in "Sapphire" reinzuhören, es gibt auf dieser 
CD viel gute Musik. 

Bezug: Cue-Records 

(Chris) 
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PETER MERGENER TakeOfT 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 59:43, Cue- 

Records Cue-106,1992) 

Anschnallen und das Rauchen einstellen! 

Flugkapitän Peter Mergener lädt ein zu 
einem einstündigen Flug durch die 
Geschichte der Luft- und Raumfahrt. 

Ein schwungvoller Start und schon gleiten 
wir mit Ikarus übers Land, schwingen uns 
mit dem Adler empor, steigen immer weiter 
hinauf und verharren einen Augenblick, um 
zwischen den Welten einen Blick zurück zu 
werfen. Eine Weile genießen wir die Frei¬ 
heit des Alls, um später wieder auf dem 
Blauen Planeten zu landen. 



Peter Mergener gelingt es besonders gut, 
echte "Floating Music" - schwebende Musik- 
zu erzeugen. Beste Beispiele dafür sind 
’lcarus’ Flight’ und ’Freedom Of Space’. 
Aber auch treibende, kraftvolle Stücke hat 
er in seinem Repertoire. Kein Wunder, daß 
seine Musik auch auf dem KLEM-Dag, wo 
sie live zu hören war, begeistert aufge¬ 
nommen wurde. 

Gut ist übrigens auch der Artikel im 
Booklet: "Die Elektronik Musik - Eine 
Klangrevolution". Diese Einführung in die 
EM ist vor allem für potentielle Platten¬ 


käufer gedacht, die die Elektronische Musik 
noch nicht kennen. Man sollte ihn auch auf 
anderen CDs abdrucken, um so für die EM 
neue Freunde zu gewinnen. 

Taktisch unklug war die Entscheidung des 
Labels, das Eintippen der Covertexte 
jemandem zu überlassen, der ein relativ 
sorgenfreies Verhältnis zur Recht¬ 
schreibung hat. So lesen wir nun etwas vom 
"Sound seines Orchesters", von "akustichen 
Instrumenten" (klingt nach unserm Kanzler) 
oder gar von "Schtreichem". Ich persönlich 
finde diese orthographische Gefährdung vor 
allem der Jugend auf öffentlich zugäng¬ 
lichen Tonträgern zutiefst besorgnis¬ 
erregend. Hat nicht mal jemand ein paar 
Wörterbücher abzugeben? 

(Torsten Zimmer) 


CHANGING IMAGES Virtuality 
(CD, 10 Titel, Spieldauer 67:33, Lektronic 
Soundscapes LS-92003,1992) 

Als in der letzten WAVES die Formation 
"Changing Images" vorgestellt wurde, war 
sie wohl recht unbekannt. Jetzt kommt sie 
schon mit der zweiten CD heraus und diese 
wird wohl mehr Beachtung finden. 
"Changing Images" (das sind Martin Korn¬ 
berger und Volker Kuhn) sind nicht 
unbedingt Neulinge; einige Kassetten-Pro- 
duktionen gehen den CD-Veröffent- 
lichungen voraus. 

Auch auf dieser CD ist ein Hinweis auf 
Cyberspace (-> siehe das "Cyberland X- 
Press"-Tape-Review in der letzten 
WAVES). Ich bin überzeugt: Die meisten 
ahnen noch gar nicht, was alles auf sie 
zukommt; die Welt im Computer wird 
immer realistischer. Dennoch: Die Realität 
des wirklichen Lebens ist interessanter und 
wird es auch immer bleiben. 

Aber jetzt zur Musik. Die ersten drei Titel 
enttäuschen meine hohen Erwartungen. 
Dann aber bin ich fasziniert von dem ver¬ 
träumten Titel ’But I know’ - Klavier- 
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kaskaden in einen Nebel von schwebenden 
Klängen eingehüllt. Es klingt ein wenig ä la 
Vangelis. 

Ein krasser Gegensatz stellt der nächste 
Titel (’Malaria’) dar, der überhaupt nicht zu Die CD ist in Spanien erschienen aber auch 
dem vorherigen paßt. Hier herrscht die in Deutschland erhältlich bei: 

Percussion vor, Chöre sind hineingemischt 

und hier und da erwachen gesampelte Palmtree Music, WaterlooStr. 61, W-8900 

Insekten zum Leben. Wer die CD Augsburg 

"Creatures" (von Peter Mergener) kennt, (Chris) 

wird bei diesem Titel erstaunt aufhorchen. 

Mag’s nun Zufall sein oder eher starke 

Inspiration, die Ähnlichkeit ist verblüffend, MIKE OLDFIELD Sentinel (single 
nicht nur wegen der vielen gleichen Sounds. restructure) 

Das Orginal gefällt mir jedenfalls wesent- (Maxi-CD, 3 Titel, Spieldauer 12:15, WEA 

lich be sser. 4509-91019-2,1992) 

H "Sentinel", das erste Stück der neuen 

i x auch ' ' n c ' ner kompakten 4-Mmutcn- 

Version als Maxi-CD vor. Wer die lange 
JgsSI| Fassung hat, wird allerdings wohl auf diese 
Version verzichten können. 


derheit, der eigene Stil muß noch gefunden 
werden. Aber: man sollte mal reinhören in 
die Musik dieser vielversprechenden neuen 
Formation. 


Dann stürzen wir tiefer in die unreale Welt. 
Monumentale Chöre, Orchestra-Sound- 
Tracks und düstere Streicher beschwören 
eine ganz eigenartige Stimmung herauf. In 
diesen klassischen Klängen keimen langsam 
Sequenzen auf, um dann wieder zu ver¬ 
schwinden und den Hörer in der düsteren 
Stimmmung zurückzulassen. Das Ganze 
nannte sich ’Lilith - the Black Moon’ und 
war gut gemacht. 

Auch der nächste Titel 'Cyberspace’ gefällt 
mir, eine schöne Melodie ist in ganz 'elek¬ 
tronische’ Klänge eingebettet. 

Die zweite CD enthält vielerlei Zutaten wie 
Sequenzen, gute Sounds, Percussion und 
interessannte Klangräume, auch klassisch 
klingende Elemente. Die E-Gitarre finde 
ich allerdings unpassend und nicht gut 
gespielt. Belanglose Stücke sind in der Min¬ 


Auf der Single befindet sich auch der Titel 
’The ORB T Mix’. Diese sphärische Klang¬ 
wolke ist allerdings allenfalls als Ambient 
Music genießbar, und in dem Bereich gibt 
es wahrhaft bessere Vertreter. Ich kann 
nicht ganz verstehen, was dieses Werk auf 
einer Oldfield-Single zu suchen hat. 

Entschädigt wird der Hörer allerdings mit 
dem recht interessanten Oldfield-Titel 
’Early Stages’, der wie ein musikalisches 
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Zwischenstadium auf dem Weg von 
'Tubulär Beils" zu 'Tubulär Beils II" klingt. 

Meine Meinung: Wer Tubulär Beils II" 
schon hat, wird auf diese Maxi-CD wohl 
verzichten können, und wer sie noch nicht 
hat, sollte lieber ein paar Mark mehr 
investieren und sich statt der Maxi gleich 
das ganze Album zulegen. 

(Torsten Zimmer) 


Carsten schnell Adjust! 

(CD, 9 Stücke, Spieldauer 45:32, TMK 
0117,1992) 

Auf dem Konzert von Peter Mergener am 
4.11.1992 in Bonn-Bad Godesberg konnte 
man zum ersten Mal diese CD kaufen. 
Carsten Schnell spielte an diesem Konzert¬ 
abend im Vorprogramm. Mit "Introduction" 
beginnt die vorliegende Debüt-CD. Aus 
dem Lautsprecher erklingen kristallklare 
Klänge, die mit einer kühlen Melodie ver¬ 
bunden sind. 

Track Nr3, das Titelstück, gefällt mir 
besser, eine interessante Sequenz mischt 
sich mit einer einprägsamen Melodie. 

Ein Höhepunkt ist das rauhe Intermezzo 
("Rough Intermezzo"), welches in wildem 
Vangelis-Stil anfängt und dann mit einem 
Percussion-Part weitergeht. Ein tolles Stück 
Musik. Auch hier werden (wie schon vor¬ 
her) interessante Sounds verwendet. 

Ziemlich unpassend finde ich den 
gesprochenen Text in "Unsere Erde". 
Diesen Track sollte man lieber über¬ 
springen. 

Der Hörer findet auf der Debüt-CD von 
Carsten Schnell melancholische Melodien, 
viel Percussion und interessante, etwas 
kühle Sounds. Die technische Qualität ist 
für eine Debüt-Produktion sehr gut, sie 
kann sich mit etlichen professionellen 
durchaus messen. 

(Chris) 


GUIDO NEGRASZUS Crossroads 
(CD, 6 Titel, Spieldauer 57:06, PTR.-000X- 
3,1992) 

Vor einiger Zeit erschien die dritte CD von 
Guido Negraszus. In "Crossroads", den 
Kreuzwegen, unternimmt er Reisen in ver¬ 
schiedene Richtungen seiner Musik. 

Schon beim ersten Reinhören gefiel mir die 
Musik. Vor allem den zweiten Titel 
(Theme’) hörte ich mir öfter an. Nach der 
Einleitung mit beeindruckenden Chor- 
Klängen erscheint eine stimmungsvolle, 
interessante Sequenz, und nach und nach 
gewinnt das Stück an Lebendigkeit. Theme’ 
dauert fast 20 Minuten. Seine Sequenzen 
und Chöre erinnern an die Musik von Peter 
Mergener. 

Die "Crossroads" führen den Hörer durch 
verschiedene Stimmungen. ’Romantic 
Ways’ ist ein ruhiges Stück mit Klavier im 
Mittelpunkt. Allgegenwärtig scheint der 
Dmmcomputer zu sein (Akai MPC 60 für 
Wissende). Er sorgt dafür, daß die 
Percussion nicht zu kurz kommt; manchmal 
ist dies aber zuviel des Guten. 

’Travelling Path’ gefallt mir wegen seiner 
fröhlichen Melodie, es ist ein richtig 
dynamisches Stück mit eigenem Stil. 

Wer bisher noch keine CD von Guido 
Negraszus hat, sollte mal in diese reinhören. 
"Crossroads" ist erheblich besser als die 
beiden Vorgänger-CDs. 

Bezug: Palmtree-Music 

(Chris) 


RALPH LUNDSTEN Ralphinated 
Symphonies 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 54:08, Andromeda 
Music ACD 16,1992) 

Schon das Booklet macht Freude: Ein 
wahres Traum-Vogel-Schiff fliegt durch die 
Weiten des Raums, märchenhaft schön ge¬ 
malt von der Künstlerin Birgitta Hartzell. 
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Märchenhaft ist auch das Bild auf der Rück¬ 
seite des Booklet. Es zeigt das einsam 
gelegene Haus von Ralph Lundsten. Welch 
ein Haus! Es ist pink-farben, steht auf 
einem Berg und beherbergt in sich all die 
Kitsch- und Kunst-Schätze, die Ralph 
Lundsten in aller Welt gesammelt hat, aber 
auch elektronische Schätze wie Synthesizer 
und Sampler. 



Zwei elektronische Symphonien sind auf 
dieser CD. Zunächst die 6. Nordische 
Natur-Symphonie von Ralph Lundsten mit 
dem Untertitel "Landschaft der Träume". 
Geheimnisvoll-schöne Sounds, wie man sie 
selten hört, malen Bilder von tiefen, 
geheimnisvollen Wäldern und duftenden, 
verwunschenen Sommerwiesen. Man meint, 
die Frische der Wälder zu fühlen, den Duft 
der Wiesen zu riechen, und ist bezaubert 
vom Charme dieser Traumlandschaften. 



Die zweite elektronische Symphonie auf 
dieser CD ist die "Meeres-Symphonie". Hier 
schäumt und braust das Meer, die Röte der 
Korallen leuchtet aus dunklen Tiefen, die 
'Insel des Glücks’ verspricht Frieden und 
Heiterkeit. 

Diese Musik lebt und atmet. Freunde 
symphonischer Musik werden Freude an 
diesen zauberhaften elektronischen Sym¬ 
phonien von Ralph Lundsten haben. 
Übrigen, Ralf Lundsten veröffentlichte 
1964 seine erste Platte mit Elektronischer 
Musik. (Brigitte) 


TERRA From Fire to Life 

(CD, 12 Titel, Spieldauer 64:05, N.I.M. 

Records, 1992) 

Mit einem Crash beginnt es, dieses Titel¬ 
stück, und mit lebhaften Sequenzen setzt es 
sich fort. Doch die Freude über diese in¬ 
teressante Musik dauert nur 47 Sekunden 
lang. Dann haucht ein Chor, und es setzt 
eine Allerwelts-Percussion ein, gut genug 
für einen behäbigen Sonntag-Nachmittags- 
Kaffee. Dazu gelegentliche Klavier- 
Passagen und süße Soundschichten. Der 
Titel zu diesem Musikstück, nicht zu 
vergessen, heißt ’From Fire to Life’, vom 
Feuer zum Leben... 

Doch vielleicht paßt das zweite Stück besser 
zu seinem Titel ’Lava’? Softige Streicher- 
Sounds schwellen auf und ab. Nach rund 
drei Minuten kommt eine leise, ruhige 
Percussion hinzu. Unermüdlich und unver¬ 
ändert schwellen die Streicher-Sounds 
weiter auf und ab bis zum Ende. Das soll 
Lava darstellen, diese unvorstellbar heiße 
Gesteinsmasse, die durch Vulkane aus dem 
Erdinnern herausschleudert wird und die 
selbst in kaltem Zustand alles andere als 
sanft ist sondern rauh und spröde? 

Der dritte Titel, ’lcecave’, Eishöhle, ver¬ 
söhnt mich ein wenig, denn diese Musik 
hält, was sie verspricht, und malt eine 
Höhle, durch die der Wind bläst, wenn auch 
hier die Sounds alles andere als eisig sind. 
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Gut gefällt mir auch das Stück 'Sahara 
Dunes’. Es ist hörenswert mit seinem 
orientalischen Flair und diesem Hauch von 
Wüsteneinsamkeit. 



Two Worlds’, Twin Dreams', ’Rising Dia- 
monds', Thoughts and Memories' - diese 
Titel machen neugierig, doch wenn man 
sich die dazugehörigen Stücke anhört, ent¬ 
deckt man nichts Neues. Solche Musik hat 
man von Terra und anderen schon gehört. 
Zugegeben, diese Musik ist gefällig, ent¬ 
spannend, nett. Aber ist nett schon genug? 

(Brigitte) 


CHRISTOPHER FRANKE Universal 
Soldier - Original Soundtrack 
(CD, 14 Titel, Spieldauer 40:31, Varese 
Sarabande VSD 5373, 1992) 

Strenggenommen handelt es sich bei der 
neuen CD von Chris Franke nicht um Elek¬ 
tronische Musik. Denn die Musik wurde 
(von ein paar Effekten abgesehen) von 
seinem "Berlin Symphonie Film Orchestra" 
eingespielt, das ja auch schon bei der CD 
"Pacific Coast Highway" zum Einsatz kam. 
Es handelt sich bei dieser Veröffentlichung 
um den Soundtrack zum gleichnamigen SF^ 
Film mit J.C. van Damme und D. Lundgren. 


Die CD enthält 14 Stücke, von denen mehr 
als die Hälfte kürzer als 2 Minuten sind. Da 
es sich um den Soundtrack zu einem 
Actionfilm handelt, dominiert in den 
einzelnen Stücken nicht die melodische 
Struktur wie noch bei "Pacific Coast High¬ 
way", sondern es stehen die von Christopher 
Franke bekannten schnellen Rhythmen im 
Vordergrund. Wer also eine Fortsetzung 
von der mit "Pacific Coast Highway" einge¬ 
schlagenen Linie erwartet, wird sicher ent¬ 
täuscht sein. Die Musik wird wahrscheinlich 
ihre volle Wirkung erst in Zusammenhang 
mit den Bildern des Filmes entfalten. 

(Andreas Schadschneider, Michael 
Schreckenberg) 


Eine Zeitschrift hat ihn einmal als den 
"Spielberg aus Sindelfingen" bezeichnet: 
Der deutsche Regisseur Roland Emmerich 
hat sich seit seinem bemerkenswerten 
Debüt "Das Arche-Noah-Prinzip” in¬ 
zwischen auch in Amerika einen Namen ge¬ 
macht und dort den Actionstreifen "Uni¬ 
versal Soldier" inszeniert. 

Meinen Geschmack trifft dieses Knall¬ 
trauma auf Zelluloid zwar nicht gerade, 
aber schließlich geht’s ja hier auch um die 
Musik. Und die stammt von Emmerichs 
Landsmann Christopher Franke, Elek¬ 
tronik-Fans bestens bekannt als Ex-Mitglied 
von Tangerine Dream. 

"Universal Soldier" ist Frankes zweite Solo- 
Soundtrack-CD, wenn man die nur als Pre- 
Release erschienene "McBain" mitzählt. 

Wer romantische Klänge im Stile von 
"Pacific Coast Highway" erwartet, wird 
enttäuscht sein. Nicht Elektronik¬ 
instrumente bestimmen das musikalische 
Geschehen. Stattdessen kommt das Berliner 
"Symphonie Film Orchestra" zum Einsatz. 
Dementsprechend symphonisch klingt 
daher auch die Musik. Es dominieren 
dramatische Passagen und Elemente, wie 
sie für Verfolgungsjagden oder Action¬ 
szenen verwendet werden. 
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Die Musik ist solides Handwerk - nicht 
mehr und nicht weniger. Im Film erfüllt sie 
ihren Zweck. Ob jemand so etwas aber un¬ 
bedingt als CD haben muß, sei dahin¬ 
gestellt. Franke-Fans oder Filmmusik¬ 
sammler sollten sich die Scheibe zulegen, 
alle anderen sollten lieber auf Frankes neue 
CD "The London Concert" warten. Die ist 
sehr viel interessanter als dieser Sound¬ 
track. 

Übrigens: Es gibt nämlich zwei CDs mit 
ähnlichem Titel. Die eine heißt "Universal 
Soldier", die andere "Universal Soldiers". 
Die eine CD enthält nur Auszüge aus dem 
Franke-Soundtrack sowie weitere Musik aus 
anderen Action-Filmen. Die hier be¬ 
sprochene Varese Sarabande-CD enthält 
dagegen den Original Soundtrack in voller 
Länge. Also: Augen auf beim CD-Kauf! 

(Torsten Zimmer) 


TOM HACKL Terra Australis 

(CD, 15 Titel, Spieldauer 60:02, CDBSP 

15357 23, 1992) 

Eine weitere CD aus dem fernen Australien 
landete direkt in meinem CD-Player. Die 
Musik von dieser (Terra Australis', die 
australische Erde) stammt von Tom Hackl. 

Sie beginnt mit der mystischen ’Dream- 
time’, der Traumzeit. Vielleicht die Traum¬ 
zeit der Aborigines? Wie dem auch sei, 
diese faszinierenden, surrealistischen 
Klang-Landschaften versetzen den Hörer in 
andere Welten. 

'Spirit of Life’, der nächste Titel gibt sich 
ganz anders. Mit seinen verträumten, 
mystischen Klavier-Passagen holt er den 
Leser wieder zurück in diese Welt. Ein 
Hauch von Klassik mischt sich in die Musik. 

In den meisten folgenden Stücken klingt die 
Musik mystisch und interessant. Es herrscht 
eine eindringliche Stimmung vor, die 
manchmal unheimlich und bedrohlich wird 
(besonders ’Ayers Rock'). Dann ist sie 



wieder freundlich, leicht-locker, gleich im 
nächsten Stück. Ab und wann taucht das 
Klavier vom Anfang wieder auf. 


Alles in Allem ein interessanter Mix aus 
mystischen, manchmal bedrohlichen 
Stimmungen und heiteren Stücken. Tom 
Hackl bnngt mit seiner Musik ein wenig 
australische Atmosphäre zu uns ins 
Wohnzimmer. Reinhören wird empfohlen. 


Bezug: Cue-Records 


(Chris) 


DIETER SCHÜTZ Dream Waves - The 
Best of Dieter Schütz 

(CD, 18 Titel, Spieldauer 74:24, SKY-CD 
3034, 1992) 

Im September letzten Jahres starb der 
Flensburger Musiker Dieter Schütz im 
Alter von 36 Jahren (siehe WAVES 11). 
Zur Erinnerung an diesen Musiker ver¬ 
öffentlichte die Plattenfirma jetzt die CD 
"Dream Waves - The Best of Dieter Schütz". 

Die Platte stellt einen Querschnitt durch 
das Schaffen des begabten Multi-Instru- 
mentalisten dar. Dabei sind sowohl Titel 
seiner CDs "Other Worlds", "Voyage" und 
"Inner Light" zu finden als auch - erstmals 
auf CD - Teile der bisher nur als LPs er¬ 
hältlichen Alben "The Comet", "Dawn" und 
"Secret Waves". 
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Die CD enthält zudem eine Diskographie 
und einen Nachruf auf Dieter Schütz, 
verfaßt vom Musikkritiker der Zeitschrift 
"Keyboards", Albrecht Piltz. Das einzige, 
was ich vermisse, sind Hinweise darauf, von 
welchen Alben jeweils die ausgewählten 
Titel stammen. 

Wer die CD probehören möchte, dem 
empfehle ich vor allem die Stücke ’So Far’, 
’Another Day’ und ’Dawn’ sowie den wohl 
erfolgreichsten Titel von Dieter Schütz, 
The Comet’, der 1986 bei der 
Schwingungen-Wahl einen beachtlichen 7. 
Platz erringen konnte. 

Überhaupt war Dieter Schütz bei den 
Schwingungen-Wahlen der Jahre 1985 - 
1991 erfolgreich, fast alle Alben schafften 
eine Plazierung unter den besten zwanzig. 
"Dream Waves" zeigt noch einmal, wie 
richtig die Schwingungen-Hörer mit ihrer 
Wahl lagen. 

(Torsten Zimmer) 


ESC-RAVE Motionmania 

(CD, 13 Stücke, Spieldauer 72:27, Kip 

Music 241243,1992) 

ESC-Rave (was bedeutet das eigentlich?) 
ist ein neues Projekt / eine Gruppe mit den 
Musikern Erich Schauer (der das meiste zur 
CD beitrug) und Ralf Veith. 

Im Booklet (mit einem seltsamen, ge¬ 
wöhnungbedürftigen Cover) ist eine kleine 
SF-Story zu lesen, die den Background zur 
Musik liefern soll. 


Hier sind einige Eindrücke von den Musik¬ 
stücken: 

’Desert Shuttle’: Nach dem Beginn kommen 
ganz TD-typische Rhythmus-Sequenzen. 
Diese Stimmung bestimmt das ganze 
Musikstück. Die Musiker verwenden 
manchmal sehr gute Sounds. 


’Innocent’: Fetzige Percussion macht den 
Hörer neugierig auf mehr. Aber viel mehr 
hat dieser Titel nicht zu bieten. 

’Dancing Circle’ ist der nächste Titel auf 
dieser CD. Dies ist die reinste musikalische 
Kneipp-Kur, denn im Gegensatz zur 
dynamischen, modernen Percussion fängt 
dieser Titel klassisch-romantisch an mit 
Streichern und Harfenklängen. Nach 
einiger Zeit kommt der Rhythmus wieder. 
Gefällt mir gut. 

’Drops’: eine gelungene Umsetzung dieser 
Idee. In einem beschwingtem Musikstück 
tanzen die Tropfen regelrecht aus den Laut¬ 
sprechern. 

Am Anfang des letzten Tracks ('Balance’) 
hört man einen O/l-W-Sound (diesmal ist 
nicht 08/15 gemeint, sondern ein relativ 
neuer Synthesizer von Korg, der 01/W, 
Nachfolger vom Ml). Bei diesem Sound 
sage icn jetzt schon voraus, daß ihn 
unzählige Elektronik-Musiker benutzen 
werden. Ein zukünftiger Standard-Sound 
sozusagen. Sogar Vangelis hat ihn schon in 
seinem Filmsoundtrack benutzt. 

Was Percussion angeht, hat ESC-Rave den 
Punkt getroffen. Man hört beschwingte 
Stücke, die manchmal fast tanzbar sind. 
Ruhige, kosmische Momente findet man 
nur am Anfang der Stücke. 

(Chris) 


PASCAL LANGUIRAND Gregorian 
Waves 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 48:29, Minos M- 
18044,1992) 

Religiöse Musik einmal ganz anders? Pascal 
Languirand, bekannt als kanadischer New- 
Age-Pionier, stellt mit seinen 'Gregorian 
Waves’ eine moderne Variante des alt-ehr¬ 
würdigen Kirchengesangs vor. 

Zunächst klingen diese Hymnen noch recht 
vertraut. In den ersten beiden Titeln, 
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'Mundus Vergens’ und 'Stella Splendens’, 
werden die schlichten Gesänge von einem 
unaufdringlichen Synth-Orchester begleitet. 
Doch in den folgenden Titeln wird die 
Orchestrierung lebhafter und eindrucks¬ 
voller. 

Die letzten beiden Titel dieser CD, 'Nos 
Cantate’ und ’Si Ascendero’, bringen ein 
gelungenes Miteinander von Gesangs¬ 
stimmen und synth-orchestraler Begleitung. 

Die "Gregorian Waves" treffen sicher nicht 
jedermanns Geschmack. Wer aber auch ein 
Ohr für die Musik des lateinischen Mittel¬ 
alters hat und sie in ihrer Renaissance mit¬ 
erleben oder wer auch nur mal unge¬ 
wöhnliche Elektronische Musik hören 
möchte, ist mit dieser CD von Pascal Lan¬ 
guirand gut beraten. 

(Brigitte) 


KLAUS SCHULZE Royal Festival Hall 
Vol 1 & 2 

(CD, 2 Titel, Spieldauer 69:29, Virgin 
CDVE916,1992) 

(CD, 3 Titel, Spieldauer 67:43, Virgin 
CDVE917,1992) 

In diesem Jahr 92 hatte man die 
Gelegenheit, KS in London live zu erleben. 
Mit dieser Musik ist ja auch kürzlich ein 
KS-Bootleg erschienen. Pech für den 
Bootlegger, er wird diese CD wohl nur noch 
an Komplett-Sammler verkaufen können, 
da die gleiche Musik (in viel besserer 
Qualität) bei Virgin auf zwei Live-CDs er¬ 
schienen ist. Man könnte sich jetzt fragen, 
warum diese nicht als Doppel-CD 
erschienen ist. Vielleicht, weil dies zwei 
Drittel des Zyklus "The Dome Event" ist. 
Die dritte CD ("The Dome Event") er¬ 
scheint voraussichtlich im Februar 1993. 

Fast hundertvierzig Minuten Musik um¬ 
fassen diese beiden CDs. Auf der ersten CD 
sind zwei Stücke: ’Yen’ (unterteilt in 10 
Untertitel) und ’Silence and Sequence’ (mit 
vier Untertiteln). Die Einteilung mit Index 


(Untertitel, sogar mit Namen versehen) ist 
zu begrüßen, sollte man öfter machen. Zur 
Musik: 

Wild und unbezähmbar beginnen einige 
Musikstücke. Man bekommt fantastische 
Klänge geboten. Klaus Schulze wird zu 
Recht Klangmagier genannt 

Allerdings muß ich sagen, daß mir oft die 
Sounds zu chaotisch zusammengemixt 
klingen, vor allem auf der ersten CD. Hier 
herrscht eher das Experiment als die 
Harmonie. 

In ’Yen Part 2: Pastorale: Awakening’ geht 
es schon wieder harmonischer zu. Hervor¬ 
ragend gespielt ist die Panflöte, welche dem 
Stück das 'gewisse Etwas’ gibt. Auf dem 
Untergrund einiger Percussion entwickelt 
sich die Musik immer wieder weiter. Alles 
bleibt aber ein wenig zu kühl. Die einge¬ 
worfenen Stimmen sagen mir auch nicht zu. 

Die zweite CD gefällt mir besser als die 
erste. Sie enthält drei Titel: ’Ancient 
Ambiance’ (7 Untertitel), ’Anchorage’ und 
[Variation on B.F.’; Letzteres entstand bei 
ihm zuhause in seinem ’Moldau Musik¬ 
studio’. 

Gut gefällt mir der Anfang des ersten Titels 
mit seinen verschiedenartigen Sounds, die 
zusammengemischt in den Hauptteil 
fließen. Sakrale Chöre lassen einen ein¬ 
schweben zum zweiten Teil, der leise mit 
Sequenzen einsetzt. 

Interessant ist das Ambiente des zweiten 
Stückes (’Anchorage’). Ein verträumter 
Saxophon-Sound wandert unbekümmert 
über rhythmische Landschaften, fernab 
jeder Hektik. Klaus Schulze nimmt sich so¬ 
wieso die Zeit, die er braucht, um ein Stück 
aufzubauen. Er hat sie ja. Gegen Ende 
dieses Titels gewinnen die schnellen 
Sequenzen die Oberhand. 

Auch beim letzten Titel: wieder mal hört 
man die unverwechselbaren Sounds, die 
man sonst noch nirgendwo gehört hat. Nach 
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einigen Minuten 'typischer’ Klaus Schulze- 
Musik singt wieder die Stimme aus dem 
Sampler (die auch im Stück 'Unikat', 
KLEM-CD, vorkommt). Nicht alle Stimm- 
Klänge auf dieser CD sagen mir zu, dieser 
ist aber sehr gut. Überhaupt, die zweite CD 
hat mir wesentlich besser gefallen als die 
erste. 

Zwei CDs, die für alle Klaus Schulze-Fans 
interessant sind, da die Musik in brillanter 
Qualität dargeboten wird. Der Neuein¬ 
steiger sollte sich auf lange experimentelle 
Passagen gefaßt machen. Mir sagen andere 
Klaus Schulze-CDs wie "En-Trance" und 
"Miditeranean Pads" mehr zu. 

(Chris) 


VASUDEVA Joumey to Lhasa 

(CD, 10 Titel, Spieldauer 74:32, Palmtree 

Music PTR-000X-101,1992) 

Wer ist Vasudeva? Was bedeutet es? 
Zumindest die erste Frage kann ich be¬ 
antworten. Vasudeva ist eine Gruppe 
bestehend aus: Wilfried Möge (Keyboards), 
Hjalmar Karthaus (Keyboards & Elek¬ 
tronische Effekte), Üdo Winkler (Tabla, 
Bongo, Gongs, usw.) und Peter Kluge 
(Saxophon, Bambus-Flöte und Gesang). 


VASUDEVA 


Vor einiger Zeit erschien die erste CD 
dieser Gruppe, "Journey to Lhasa". Im 
Zeitalter der immer billigeren (und manch¬ 
mal besseren) Synthesizer werden größere 
Elektronik-Gruppen immer seltener - es ist 
viel einfacher, allein Musik zu machen, und 
man muß keine Kompromisse ein-gehen. Es 
ist schon eine Leistung, wenn vier Musiker 
zusammen Musik machen, die ein-heitlich 
ist. 

Schrieb ich "Elektronik-Gruppe"? Um 


ehrlich zu sein, man muß sich auf die Suche 
machen, um das Element 'Elektronik' auf 
dieser CD zu finden. Vorherrschend sind 
akustische Instrumente (Flöten, Saxofon) 
und Percussion (Bongos, Gongs, Tablas). 
Ab und wann kommen Elemente wie Se¬ 
quenzen, Synth-Klänge und gesampelte 
Chöre zum Zug. 

Einige werden jetzt auf die Idee gekommen 
sein, diese Musik vielleicht mit Mind over 
Matter zu vergleichen (da Klaus Hoffmann 
auch gerne derlei Instrumente benutzt) - 
weit gefehlt. 

Diese Musik ist viel kühler (oder 
meditativer?), und die akustischen 
Instrumente werden viel zu sehr betont. 
Manchmal fühlt man sich in den Himalaja 
oder in die Anden versetzt. An anderen 
Stellen klingt die Musik etwas orientalisch 
(z.B. 'Beside the Stream’). Als Eindruck 
bleibt, daß alles zwar interessant arrangiert 
und gut gespielt ist, aber die Musik an¬ 
sonsten nichts hat, was mich für längere 
Zeit faszinieren oder erfreuen könnte. 

Bezug: Palmtree-Music 

(Chris) 


MICHAEL WILD Celestial Sounds 

(CD, 7 Titel, Spieldauer 65:03, EQCD 002, 
1991) 

Auf der zu besprechenden CD steht auf 
Englisch: "Entspannungs-Musik mit den Ge¬ 
räuschen der Natur". 

Das bewahrheitet sich auch; schon beim 
Hören der ersten Tracks (’Moming Moun- 
tain’s Song’, 'Peacefully Sleeping’) merkt 
der Hörer, daß man nicht viel Entwicklung 
in den Musikstücken finden kann. 

Auch bei 'Joumey' und 'Shores of Time’ 
sieht es nicht besser aus (oder vielmehr: 
bekommt man nichts Neues zu hören). 
Immer noch ein endloses Nirvana aus 
Natur-Samples, weichen Synth-Klängen und 
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Endlos-Flächen. Die Sounds klingen an sich 
ganz gut. Für reine Entspannung kann man 
diese Musik gut verwenden. 

Eine belanglose CD mit süßlichem Sound- 
Mix aus Wellen und Bächen mit Vogelge¬ 
zwitscher und endlosen Soundteppichen. 
Sequenzen, orginelle Ideen oder besondere 
Strukturen sind nicht zu finden. Nur ein 
endloser rosa Dunst, der einen sanft ein- 
schläfem kann. 


Bezug: Cue-Records 


(Chris) 


MIND OVER MATTER In Search of 
Eternity 

(CD, 4 Titel, Spieldauer 42:42, IC 720.166, 
1992) 

Einiges von dieser neuen CD von Mind 
over Matter (Klaus Hoffmann-Hook und 
Freunde) konnte man schon live auf dem 
diesjährigen KLEM-Tag (’92) hören. 
Eigentlich sollte diese CD "Stonehenge" 
heißen. 

Der Titel 'Joumey to Eternity’ ist in fünf 
kleinere Parts unterteilt. 

Der Anfang: ein für Mind over Matter 
'typischer' Beginn mit einem Geräusche- 
Mix, der sich dann wieder verliert, um dem 
eigentlichen Beginn Platz zu machen. Aus 
einem etwas düsteren Hintergrund kommen 
langsam Percussion, Tablas und Bongos 
hervor, die ein interessantes und wichtiges 
Element in seiner Musik sind. Die Musik 
wird immer fetziger, unterschiedliche E- 
Gitarren spielen eine Melodien-Variation. 



Dann wieder Gitarren, diesmal verträumt 
und lyrisch gespielt. Klaus Hoffmann ver¬ 
steht es, diese Instrumente hervorragend in 
seine Musik einzubringen. 

Gut gefällt mir auch der nächste Titel 
('Journey to Eternity Teil 4: Whispers from 
Beyond’) mit seinem spärischen Anfang. 
Nach fünf Minuten kosmischer Stimmung 
kommt dann Leben in die Musik mit 
Percussion und Stimmeffekten. Dieser Titel 
geht direkt in 'Joumey to Eternity Teil 5: In 
Touch with Eternity’ über. Die Musik wird 
immer strahlender und belebter, reißt einen 
mit. Mich wundert nur die Bezeichnung 
'Eternity'- Ewigkeit. 

Beim Stück 'Monolith' hat Patrick Kosmos 
mitgewirkt. Wen verwundert’s? Patrick Kos¬ 
mos hat auch schon oft live mit Klaus Hoff¬ 
mann gespielt. Allerdings konnte mich 
dieser Titel nicht so recht überzeugen. 

Die Musik von "In Search of Eternity" gefält 
mir gut, sie kommt aber an die Vorgänger- 
CDs nicht heran. Sie ist leichter und ge¬ 
fälliger geworden. Ich vermisse den unver¬ 
wechselbaren Charme, den die früheren 
CDs von Mind over Matter auszeichneten. 

(Chris) 


SUNWHEEL ORCHESTRA DecpWaters 
(CD, 9 Titel, Spieldauer 47:46, Bellaphon 
660-57-002,1992) 

Das Cover zeigt eine richtige Fantasy-Land¬ 
schaft: Wasser, eine Brücke, Wälder und 
ein geheimnisvoller Hintergrund, alles ein 
wenig im Jungendstil. Das Innere des 
Booklet bringt neben den üblichen An¬ 
gaben des "von wem, wie und wo" ein 
Gedicht in drei Sprachen. "Glitzernde 
Sonnenstrahlen , aneinandergereihte 
Wasserperlen, die das Tageslicht ver¬ 
vielfachen..." 


Erwartungsvoll lege ich die CD auf. 
'Nektar' ist der erste Titel. Wasserrauschen, 
E-Piano. Streichersounds und eine ruhige, 









REVIEWS 


belanglose Percussion. Bei ’At the Water¬ 
line’ gesellen sich Vogelstimmen hinzu. Das 
E-Piano spielt eine kurze Vierton-Sequenz, 
die ständig wiederholt wird. 'String of 
Pearls’, Perlenschnur, läßt aufhorchen. Zu 
dem üblichen Meeresrauschen gesellen sich 
Synth-Chöre und sogar eine lebhafte 
Sequenz - die aneinandergereihten Wasser- 
perlen? Doch nur kurz dauert die Freude, 
schon setzt wieder diese nichtssagende 
Percussion ein, und auch dieses Stück ist 
wieder nichts anderes als eine Aneinander¬ 
reihung von Sounds. 

The Creation’, wie gehabt. Bei Time of 
Edge’ ist die Perkussion abwechslungs¬ 
reicher, dafür ist das E-Piano unharmonisch 
und das ganze Stück düster und uner¬ 
freulich. 

Diese Tendenz setzt sich fort. Entweder 
sind die Stücke ruhig-belanglos oder un- 
ruhig-düster, in jedem Fall langweilig. 
Schöne Musik ist das nicht. Interessante 
Musik ist das auch nicht. Es fehlt ihr an 
Schwung, an Charme, an künstlerischen 
Einfällen. 

Schade, nach dem Gedicht hätte ich mehr 
erwartet. 

Bezug: Bellaphon, Postfach 110227, W-6000 
Frankfurt 1 

(Brigitte) 


SAMPLER Syntonic Waves 3 

(CD, 13 Titel, Spieldauer 75:28, Woodberry 

Music 6-049211 1992) 

Wieder mal ein Kaleidoskop aus den ver¬ 
schiedensten Stilrichtungen der Neulings- 
Szene hierzulande. Auf stolze 75 Minuten 
hat es dieser nunmehr schon dritte Sampler 
mit bewährtem Namen gebracht Wieder 
mal Gelegenheit, einen kurzen Überblick 
zu vermitteln. 

Wieder eröffnet und schließt 'Traumklang 
diese CD. 'One Step Closer’ gefällt mir gut, 
ein spannungsvolles Musikstück. Außerdem 


ist auf Track acht noch ein Stück von 
Traumklang (’Mysterious’), dieses gefällt 
mir weniger gut. Traumklang gibt sich 
ziemlich abwechslungreich auf dieser CD 
von klassisch bis zu fetzig; man darf auf eine 
Solo-CD gespannt sein. 


Was Namenswahl betrifft, sind hier 
mehrere grobe Schnitzer zu verzeichnen. 
Das, was am meisten ins Gesicht springt, ist 
der Projektname "Synergy" (von D.Hommel 
und R.Benesch). Unter diesem Namen 
macht Larry Fast (USA) seit langer Zeit 
Musik. Es gibt auch einen (alten analogen) 
Synthesizer, der so heißt. 

’Fata Morgana’ (hier ein Stück von 
Wolfgang Foag) heißt eine CD von Rüdiger 
Lorenz, der ebenfalls auf dieser CD 
vertreten ist. 


Aber die Hauptsache bleibt die Musik. 
Besonders bemerkenswert ist der Titel 
’From Sea-bottom to Heaven’ (Coral Cave). 
Eine ruhige Intro mit sanften, perlenden 
Klavierpassagen führt den Hörer über 
Zwischenstücke zu schönen Sequenz- 
Läufen mit ansprechender Melodie. Leider 
war das Klavier-Zwischenstück zu kurz. 
Coral Cave hat sich von einer guten 
Kassette noch verbessert. Ich würde mich 
über eine Solo-CD freuen. 

Über alle Musikstücke zu schreiben, würde 
den Rahmen dieses Berichtes sprengen. 
Einige klingen belanglos, andere zu experi¬ 
mentell. Aber es gibt auch interessante 
Titel, die auf weitere Musik gespannt 
machen. 

Wer sich für einen Überblick über die 
Neulings-Szene interessiert, ist mit dieser 
CD gut beraten. 


Kontakt: Traumklang, Lessingstr. 9, IV-6833 
Waghäusel 1 


Bezug: Cue-Records 


(Chris) 
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Harald grosskopf World of 

Quetzal 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 55:24, CMS Music 
4U 906013, 1992) 

Harald Grosskopf, wer kennt ihn nicht? Als 
Drummer in verschiedenen Formationen 
der Elektronik-Musik hat er sich landauf, 
landab eine Namen gemacht. Aber er ist 
nicht nur ein außergewöhnlicher Drummer, 
er macht auch selber Musik. Eines seiner 
Stücke kennt wohl jeder, nämlich die Titel¬ 
musik zu "Schwingungen". 


Aber zum Glück mischt ja Harald Gross¬ 
kopf mit. Seine bewegte und lebendige 
Percussion gibt den musealen Skeletten 
Fleisch und Blut. Gut so! Sonst würde man 
diese CD wohl schnell aus dem Player 
nehmen. So aber ist sie nicht gerade leichte 
Kost - aber würzig. 

Wer sich von Musik nicht nur berieseln 
lassen will, ist mit diesem Album gut be¬ 
raten. 

(Brigitte) 



ÄEOLIAH Love in the Wind 

(CD, 4 Titel, Spieldauer 47:42, Oreade OR 

2857) 

Manchmal ist man auf der Suche nach einer 
einfachen, unkomplizierten Musik, die nicht 
anstrengt, die einen entspannt und den 
Streß vergessen läßt. Hier ist man bei der 
richtigen Adresse. Aeoliah erfüllt diese 
Wünsche mit "Love in the Wind". Leser, die 
Sequenzen, kosmische Stimmungen oder 
dynamische Musik suchen, sollten beim 
nächsten Review weiterlesen. 


Mal ein ganz anderes Album. Es ist aus 
Karton und schön und interessant mit 
Bildern der präkolumbianischen Kultur 
Mexicos gestaltet. Man findet in ihm und 
dem Booklet die Geschichte des 
aztekischen Gottes Quetzalcoatl aber auch 
die Entstehungs-Geschichte dieser Musik 
im Bracelshofstudio. Von Overdubs ist da 
die Rede, von Soundabläufen, die erstellt 
wurden, um die Grundstimmung zu wahren, 
und von Naturgeräuschen, die live über das 
Schlagzeug getriggert wurden. Unge¬ 
wöhnlich und reizvoll, aber etwas verkopft, 
das Ganze. Und das hört man der Musik 
auch an. 
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Sanftmütig und verklärt gibt sich der Titel 
’Wind Song*, in dem Chöre und Synth- 
Sounds zur Geltung kommen, die Musik 
klingt sehr gefühlvoll 

Die Stärke von Aeoliah ist die Sanftheit in 
seiner Musik. Wer die ruhige Klavier- 
Komponente in der Elektronischen Musik 
mag, könnte Gefallen an dieser CD haben. 

(Chris) 


NIK FRANKS Malabar Coast 

(CD, 6 Stücke, Spieldauer 61:09, WSSMCD 

1001, 1992) 

Bei den Extemsteinen gab mir der mir bis 
dahin unbekannte Musiker Nik Franks aus 
England seine erste CD. Langsam fängt 
auch die Elektronische Musik in England 
an zu erwachen. (Das kann man leicht an 
den vielen Zeitschriften und Tapes sehen, 
die man auf dem KLEM-Tag bekommen 
konnte). 

Die sechs Stücke dieser CD heißen 
’Malabar I - VI’; jedes hat noch Untertitel. 

MALABAR COAST 


Mir gefällt ’Malabar IV: Patusan/Jewel’ am 
besten. Etwas orientalisch-mystisch beginnt 
es, dann kommt Percussion mit ins Spiel. 
Eine interessante Melodie (dargestellt 
durch Streicherflächen) zieht sich durch das 
ganz Stück. Ein weiteres wichtiges Element 
dieser CD sind die von Sendep rapatkar ge¬ 
spielten Tablas. Sie geben der Musik einen 
besonderen Touch. Aber es gibt auch noch 
andere Gastmusiker: Tim Franks bedient 
ab und zu das Schlagzeug und andere 
Percussion. 


Der Gitarrist hätte mal lieber nicht im Titel 
’Malabar V: Treachery’ mitspielen sollen. 
Denn am Anfang sorgt dieser für eine Art 
Heavy-Metal-Stimmung. Wirklich daneben. 


Der letzte Titel von "Malabar Coast" klingt 
schon wieder versöhnlicher: Es fängt an mit 
einem soften Flötenspiel. Hinzu kommen 
einige gezupfte Streicher. Es ist immer 
wieder erstaunlich, wie unterschiedlich die 
Elektronischen Musiker die Klassik in ihre 
Musik einbauen. 

Es liegt eine melancholische Grund¬ 
stimmung über dieser CD. Manchmal ist sie 
mir zu fremd und düster, dann ist sie auch 
wieder neu und interessant. 

Kontakt: WARNER SISTERS Ltd, New 
Islington Mill, Regent Trading Estate, Salford 
M5 4SX, England. 

Bezug: CUE-Records 

(Chris) 


KLAUS DOLDINGER Constellation 
(CD, 9 Titel, Spieldauer 35:39, WEA 2292- 
40132-2, 1983/1992) 

Nach neun Jahren (die LP erschien 1983) 
ist Doldingers einziges EM-Werk endlich 
als CD erhältlich, sogar als Mid-Price-CD. 


Das Steilige ’Constellation’ enthält genau 
das, was, wie ich finde, ein EM-Titel ent¬ 
halten sollte: Mal mehr, mal weniger 
dezente Sequenzen, eine schöne, eingängige 
Melodie, und der Drumcomputer 'be¬ 
herrscht’ das Stück nicht. ’Constellation’ ist 
ein Titel, der träumen läßt, auch wenn 
gelegentlich der Rhythmus etwas schneller 
wird. 

Nach über 17 Minuten beginnt ’Skyscrape’, 
dem man ebenfalls träumend lauschen 
sollte. 

Wiederum etwas lebhafter ist The Point’, 
der meiner Meinung nach einer der 
schönsten Titel dieses Albums ist. 

Der letzte zum Träumen einladende Titel 
ist ’Dreamers Tale’. Es folgt noch 'Time 
Signature’, ein Stück, das etwas hektisch ge¬ 
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raten ist und somit zu den übrigen Titeln 
überhaupt nicht paßt. 


Fazit : ’Constellation’ ist empfehlenswert 
und besonders für Einsteiger wunderbar 
geeignet, um Lust auf mehr Elektronische 
Musik zu machen. 

(Steffen Thieme) 


KITARO TheGreatest 
CD, 8 Titel, Spieldauer 48:44, Japan- 
mport SDCH-1004, 1990) 

Dieses (leider in Deutschland nicht er¬ 
hältliche) Album ist wieder eines der Marke 
"Best of”. Zwar ist der Import-Preis von ca. 
DM 50.- recht hoch und das Booklet 
äußerst sparsam gehalten, dafür enthält 
diese CD aber acht der schönsten Titel des 
japanischen Klangmagiers. 


Mit der bekannten ’Caravansary’ beginnt 
dieses Album, die Live-Version von ’Silk 
Road’ schließt sich an. Es folgen ’Dreams 
Like Yesterday’, ’Sacred Mountain-Sunrise’, 
’Never Let You Go’, und ’Delight’, das 
meiner Meinung nach der schönste, aber 
leider auch der kürzeste Titel des Albums 
ist. Mit ’Retum to Russia’ klingt die CD 
aus. 


Für Kitaro-Fans, die sowieso schon alle 
Platten von ihm haben, ist dieses Album 
kein Muß. Es ist jedoch eine angenehme 
Ergänzung der Sammlung. 


Dem EM-Fan aber, der die Musik von 
Kitaro noch nicht kennen sollte, sei diese 
CD wärmstens empfohlen. "The Greatest" 
von Kitaro bietet eine gute Gelegenheit, 
den Stil des Meisters kennenzulernen. 


(Steffen Thieme) 


ARBEITSKREIS MUSIKELEKTRONIK 

Personal Spirits - AME goes CD 

(CD, 16 Titel, Spieldauer 65:37, AME 001, 

1992) 

16 Mitglieder des AME haben jeweils einen 
Titel zu diesem Sampler beigesteuert, der 
übrigens auf 500 Exemplare limitiert ist. 
Der einzige bekannte Musiker auf dieser 
CD ist Guido Negraszus. Sein Beitrag ist 
auch einer der besten. Die übrigen Stücke 
sind alle recht interessant, aber leider nicht 
mehr. Der hörenswerteste Beitrag ist noch 
Marco Dobras ’Abbey of the Secular Man’. 
Er erinnert etwas an die schräge Musik von 
Can. Ebenfalls interessant: Markus Aigners 
’Mind Voyage’; erinnert etwas an Klaus 
Schutzes 'Velvet Voyage’. 

Ein Anspieltip ist ’Negev’ von Jürk & Karin 
Habel. Das Wüsten-Feeling kommt gut 
rüber. 

Bezug: Palmtree-Music 

(Steffen Thieme) 


SOUND OF SILENCE ORCHESTRA 
Emotions 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 46:39, Polyband 
CD 54066,1992) 

Namen mit der Endung "Orchestra" 
scheinen in Mode zu kommen (zum Bei¬ 
spiel Star Sounds Orchestra, Sunwhccl 
Orchestra). Im Inlet der vorliegenden CD 
steht: 

"Schwingende Emotionen im Rhythmus des 
Pankala gebannt ist die Sekunde des Blickes 
eintauchend im vollem Purpurrot des 
Sonnenunterganges. 

In die Tiefen der stillen Wasser werde ich zu¬ 
rückkehren, geheime Wünsche im Raum der 
Melancholie. (J. L.G.)" 

Die Musik scheint nicht zu diesem Text zu 
passen. Der Anfang der CD sagt mir noch 
zu; die ersten beiden Stücke erinnern mich 
etwas an Nik Tyndalls Musik. Bei den 
nächsten Stücken erlebt man nur noch den 
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nächsten Stücken erlebt man nur noch den 
’Alles-schon-mal-gehört’-Effekt. Obwohl 
Synthesizer und Sampler benutzt wurden, 
bekommt man nichts Entspannendes, 
Kosmisches oder Sphärisches zu hören, 
auch keine Sequenzen. Trotz Percussion ist 
diese Musik nicht fetzig. 

Wer das "Sound of Silence Orchestra" ist 
(oder sind), wird im Inlet nicht verraten. 
Das "elektronische Feeling" kommt nicht 
über. Darüber täuschen die Instrumente 
(und auch das ab und wann eingestreute 
Vogelgezwitscher) nicht hinweg. Der letze 
Titel ^Geheime Wünsche’) gefällt mir noch 
am ehesten. 

Neulich habe ich mich gewundert, als in 
einem Plattenladen James Last bei der 
Elektronischen Musik (!) eingeordnet war. 
Hier ist es umgekehrt: "Emotions" (vor 
allem die letzten Stücke) würde ich bei 
James Last einordnen. 

Bezug: Polyband, Am Moosfeld 37, W-8000 
München 82 

(Chris) 


ANDREW THOMAS WILSON Tales 
front the Blue Ship 

(CD, 12 Titel, Spieldauer 61:31, AZ 
Records 0001,1991) 

Dies ist gleich die zweite CD aus 
Australien, die ihren Weg zu uns gefunden 
hat. 

Mit ’Etemal Bliss’, ewigem Glück, beginnt 
sie leicht und beschwingt. ’Lady Topas’ fällt 
durch die schöne Sopran-Stimme auf. Hier 
ist die Musik schon etwas eigenwilliger. 
Verträumt aber etwas farblos ist 'Ultra¬ 
marine’, etwas bewegter aber auch nicht 
gerade ausdrucksstark ist der vierte Titel 
’Skirmish’, Plänkelei. Viel zu zahm für eine 
Plänkelei. 

Aber dann ’Engines of Love’! Zwar kann 
ich mir unter ’Liebes-Maschinen’ nicht allzu 


viel vorstellen, dennoch ist diese Musik 
etwas Besonderes. Sehr ruhig, mit 
perlenden Tönen, die auf dezentem 
Orchester-Hintergru nd Melodienbögen 

bilden. Hin und wider laufen freche kleine 
Sequenzen durch diesen sanften Gesang. 
Eigentlich ganz bescheiden und anspruchs¬ 
los gemacht, dieses Musikstück. Aber es hat 
Charme! Und Charme kann man glück¬ 
licherweise ebenso wenig analysieren und 
sezieren und dann wieder synthetisieren wie 
Schönheit oder Liebe oder einfach Glück. 
Die wunderbaren ’Glücksgedanken’ von 
Robert Schröder fallen mir ein, wenn ich 
’Engines of Love’ höre. 

Durch interessante Sequenzen und ein gut 
gespieltes Saxophon zeichnet sich ’Fear of 
Curtains’, Angst vor Vorhängen, aus (welch 
ein Titel!), und ’Sundayish All Over”, ganz 
und gar sonntagsmäßig, beschreibt mit 
Saxophon und Klavier zu Glocken- und 
Streichersounds einen faulen und etwas 
lustlosen Sonntag. 

"Tales from the Blue Ship" hinterläßt im 
ganzen keinen starken Eindruck, ist aber 
angenehm zu hören. 

Bezug: Ardema Musik, Lipper Weg 136, W- 
4370 Marl 

(Brigitte) 


ADELBERT VON DEYEN Sunset - The 
Best of... 

(CD, 15 Titel, Spieldauer 63:05, SKY CD 
3035,1992) 

Das ist was ganz Neues: von Deyen auf CD. 
Was die CD enthält, ist allerdings nichts 
Neues. Deswegen ist dieses Album wohl nur 
etwas für 'wahre’ Von-Deyen-Fans, die nun 
die Highlights seines musikalischen 
Schaffens rauschfrei (Anm. der Redaktion: 
Nicht mal CD-Player sind rauschfrei) ge¬ 
nießen können. 

Ich halte Adelberts Musik für ein wenig 
simpel, siehe hierzu bzw. höre hierzu 
'Jupiter’ oder 'Red Light’. Zu empfehlen 
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sind allerdings ’Timemachine’ und ’Silver- 
rain’, beide von der LP ’Atmosphere’ 
stammend. 

Gut ist auch ’Eclipse Phase 3’, ein Stück, 
das dem Klaus Schulze-Titel ’Nowhere - 
now here’ ähnelt. 

Fans von Adelbert von Deyen werden sich 
freuen, seine Musik auf CD zu besitzen. An¬ 
sonsten würde ich sie nicht empfehlen. 

(Steffen Thieme) 

STEVE ROACH Earth Dreaming 
(Video, Spieldauer ca. 23:00, New Era 
Media NEM 1019, 1989) 

Earth Dreaming, träumende Erde, heißt 
dieses Video aus den USA. Georgianne 
Cowan lieferte die Bilder, fantastische Auf¬ 
nahmen aus der Natur. Die Musik dazu 
stammt von Steve Roach, von seinem 
Album "Dreamtime Return". 

Diese ist stimmungsvoll, düster, aber nicht 
so düster, wie man seine Musik aus der 
jüngsten Zeit kennt. Große, fantastische 
Klangräume entfalten sich vor dem Zu¬ 
schauer und Hörer. 



Man reist durch Höhlen, schaut hinaus und 
sieht Gebirgslandschaften und Wolkenland¬ 
schaften am Himmel. Manchmal tauchen 
Bilder auf, die nicht hineinpassen. Aber die 
Zusammenstellung der Impressionen, 
Formen und Farben sind ein hervor¬ 


ragendes Gegenstück zu der Musik von 
Steve Roach. Diese unterstreicht mit ihrer 
besonderen Atmosphäre die Stimmung, die 
von den Bildern ausgeht. 

In der letzten Zeit hört man viel zu oft 
Musik, die ruhig, belanglos und langweilig 
ist. Doch so ruhig diese Musik von Steve 
Roach auch ist, hat sie doch Charakter und 
Tiefe. Das zeichnet sie aus. Es macht froh 
zu wissen, daß es auf der Erde noch Orte 
von solcher Unberührtheit gibt Alles in 
allem war es eine faszinierende Reise, die 
es sich anzutreten lohnt. 

Bezug: Aquarius, Postfach 400168, W-8000 
München 40 

(Chris) 

KlTARO Live in America 

(Video, Spieldauer ca. 55:00, Geffen, 1991) 

Kitaro zum Sehen - was ganz Neues. Und 
wie der Titel schon verrät, handelt es sich 
um die Videofassung der gleichnamigen 
CD. Leider enthält das Video nur die Titel 
von The Kojiki’. Kitaro wird bei seinen 
Konzerten von mehreren Musikern be¬ 
gleitet, Schlagzeug, Violine und andere 
Instrumente spielen. Bei diesem Video 
kommt die Live-Athmosphäre sehr gut 
rüber. 

Die Stücke an sich klingen größtenteils sym¬ 
phonisch-melodisch, die Sequenzen treten 
in den Hintergrund. Natürlich ist auch der 
(für Kitaro typische) Synth-Sound, in 
diesem Konzert zu hören. 

Im Titel ’Nageki’ gibt Kitaro ein Trommel¬ 
solo auf seien japanischen-Trommeln zum 
Besten. Der ist Höhepunkt ist der Titel 
’Reimei’. 

Ich bin von diesem Video begeistert und 
kann es (zumindest den Kitarofans) 
weiterempfehlen. 

Zu beziehen bei JPC in Osnabrück, Tel 
05401/85 12 21 

(Steffen Thieme) 
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Neuronium 


Die CD "Oniria" ist vor einigen Tagen 
erschienen. Es handelt sich um eine 
Doppel-CD. Eine Besprechung gibt es in 
der nächsten WAVES. Im Inlet dieser 
Doppel-CD befinden sich etliche Bilder von 
Michel Huygens Freund Tornas C. Gilsanz. 
Eine Kostprobe davon: 



SURREAL TO REAL 


Paul Ward’s neue CD The Fear of Make 
Believe" wird am Anfang des neuen Jahres 
erscheinen. 

Unter dem Namen *3 for Breda" kam zum 
KLEM-Tag eine Maxi-CD von John Dyson, 
Paul Ward, Antony Thrasher heraus. 24 
Minuten neue Musik ist drauf; die Stück¬ 
zahl ist auf 1000 limitiert. 

Bei Surreal to Real kann man jetzt auch T- 
Shirts (z.B. mit dem Cover von "Aquarelle") 
bestellen. 

Diese Infos stammen aus den "Surreal to 
Real-News", die von dem gleichnamigem 
englischen Label (von John Dyson & 


_i 

Freunden) herausgebracht wird. Man kann 
diese umsonst bei folgender Adresse 
erhalten: 

Surreal to Real, P.O.Box 33, Evesham, 
Worcs, England, WR11 6UX 


STAR SOUND ORCHESTRA 


Die Formation lieferte Musik zur Sendung 
"Phantastische Phänomene“ mit Rainer 
Holbe auf Sat 1 (montags, 22:00 Uhr). Im 
Dezember gibt es eine Sendepause, aber 
im Januar wird diese Sendung wieder 
wöchentlich ausgestrahlt. Zu dieser Serie 
gibt es auch eine CD, die in der nächsten 
WAVES besprochen wird. 


Martin gerke 


Eine neue CD ist in Arbeit. Hoffentlich 
kommt da das Stück 'Eta Carinae' drauf, 
welches überrragend gut ist und un¬ 
bedingt in digitaler Qualität erscheinen 
sollte. 


EKO 


EKO (Gerald Paetsch) wird live zu sehen 
sein am 27.3.1993 im Bürgerhaus Lünen. 
Man wird altbekannte aber auch neue 
Musikstücke hören können. Auch die 
Gruppe Synco wird an diesem Abend 
spielen. 

Für mehr Infos: Ulrich Pietsch, Im Engel- 
brauk 7, W-4670 Lünen 

Eine CD mit Entspannungsmusik ist er¬ 
schienen, die in Zusammenarbeit von 
Gerald Paetsch und Martin Buntrock ent¬ 
standen ist. Sie heißt "Spaziergang am 
Bach" und ist erhältlich bei: 

Mentalis, Kruppstr. 82, W-4300 Essen 1 
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NEWS 


Gandalf 


Ein weiterer Ableger der vielen Newsletter: 
Über den bekannten Musiker aus Öster¬ 
reich berichtet der Gandalf-Newsletter. 
Zwischen zwei- und viermal im Jahr 
erscheint er und kostet 7,50 Gulden pro 
Jahr. 

Bezug: G.N.L, Postbus 147, NL-4600 AC 
Bergen op Zoom, Niederlande 


Mike oldfield fotos 


Europa. Ob es stimmt? Keine Ahnung, 
aber bei ihm scheint nichts unmöglich zu 
sein... 


POPOLVUH 


Auf dem französischem Label Spalax 
werden die alten Kosmische Musik-Platten 
auf CD veröffentlicht, unter anderem die 
Popul Vuh: "Seligpreisung“ und "Einsjäger 
und Siebenjäger“. Außerdem noch von 
Brain die 77er Popol Vuh-Platte “Herz aus 
Glas" und etliche andere. 


Wer Fotos vom Konzert in Edinbrough 
haben möchte, kann sich an folgende 
Adresse wenden: 

Thomas Rosenthal, Lassallestr.1, W-3500 
Kassel 


Audion 


Mit der 22. Ausgabe feiert diese englische 
Zeitschrift ihren sechsten Geburtstag. 
Diese Zeitschrift beschäftigt sich unter 
anderem mit Elektronischer Musik, aber 
nicht ausschließlich. Unter anderem sind 
Berichte von der UK Synthesia, über 
Surreal to Real (dem Label von John 
Dyson), ein Interview mit lan Boddy, Be¬ 
sprechungen von Fanzines wie KLEM, 
Klangwelt Musik und Waves. 

Bezug: Steven & Alan Freeeman, P.O.Box 
225, UK-Leicester LE2 1DX. 


JEAN-MICHEL JARRE 


Sie werden nicht abbrechen, die Konzert¬ 
gerüchte. In Dreams Word (Fanzine über 
EM in den USA) steht, daß 15 (in Worten: 
Fünfzehn!) Konzerte für nächstes Jahr in 
Planung sind, in verschiedenen Orten in 


Tangenten 


Nochmal ein Hinweis auf die neue 
dänische Zeitschrift über Elektronische 
Musik: Tangenten Ausgabe zwei ist vor 
kurzer Zeit erschienen. Es werden ein 
Interview, News und Reviews geboten. 

Kontakt: Bernard Poulard, Elmelundsvej 4, 
v. 3504, 5200 Odense V, Dänemark 


Klaus Schulze 


Weiter geht’s mit den Bootlegs: Eine 
Doppelbootleg-CD ist jetzt erhältlich, die 
“Klaus Schulze United States ’83“ genannt 
wird. Dabei steht fest, daß Klaus Schulze 
noch nie in den USA live gespielt hat! 

Außerdem sind die Tracks auf dem 
Bootleg etwas schneller gespielt als beim 
OrginaJ. A propos Orginal, die gleiche 
Musik (ohne die Pause in der Mitte von 
’Ancient Ambiance’) gibt es jetzt als 
offizielle CD (von Virgin), mit den Namen 
"Royal Festival Hall Volume 1 & 2“. 
Natürlich ist die Klangqualität um viele 
Klassen besser. Aber das kann man ja 
auch im Review lesen ... 


r 
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Endlich sind sie verschickt worden, die 
Schwingungen Wahlergebnisse von 1985 
bis 1991 in einem kleinem Heft mit einem 
interessanten Bild dabei, was wir Euch 
nicht vorenthalten wollen. 




■i'H ti'Uf.'ä' 


cmtfti 




Hörer-Wahlen 1985 bis 19 


Wer noch keins hat, kann es bei folgender 
Adresse bestellen: 

WDR, Stichwort “Schwingungen-Wahler¬ 
gebnisse, zu Hd. Winfrid Trenkler", Post¬ 
fach, W-5000 Köln 100 


Auf dem KLEM-Tag gab es einige neue 
Fanzines, die sich vorstellten. Eines davon 
fiel wegen seines farbigen Covers auf: 
“Voyager - The UK Tangerine Dream & 
Electronic Music Magazine" nennt es sich. 
Natürlich gibt es viel Infos rund um TD & 
Ex-Mitglieder. 


In der letzten WAVES besprachen wir (bei 
den Elektronischen Oldies) die LP 
"Atemnot“ von Hardy Kukuk. Und wie es 
der Zufall so will, ist diese vor dem KLEM- 
Tag auf CD erschienen und zwar bei: 

Manikin Records, Jahnstr. 5, 0-1530 
Teltow 


Die Neue Akademie Braunschweig e.V. 
schreibt für 1993 den 4. Kompo¬ 
sitionswettbewerb für Synthesizer- und 
Computermusik aus. Die komponierten 
Musikstücke müssen in Verbindung mit 
Video-Kunst sein. Der letzte Einsende¬ 
termin ist der 30. Juni 1993. 

Infos: Prof. Dr. Dieter Salbert, Neue 
Akademie Braunschweig e.V., Reiherweg 
3, W-3174 Meine 


Th« OK T«nj»flr.« D>««ro & £l«otro»ic 
Mu»< Ungvni 




m 


Schwingungen 

WAHLERGEBNISSE 
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NEWS 


Es sind auch andere Artikel dabei wie John 
Dyson-Konzerte, über Enya und Eric van 
der Heijden. Das Layout ist gut gemacht. 

Bezug: Voyager, 40 Melrose (!) Street, 
Great Horton, Bradford, BD7 3EW, UK 


Jarre-mania 


Dies ist ein Jarre-Fanclub, der einen News¬ 
letter mit Infos rund um diesen bekannten 
Musiker aus Frankreich herausgibt. Er 
erscheint in holländischer Sprache und hat 
vier Din-A-4 Seiten (s/w). 

^)okke-j\J[anla 

Am 8. Mai 1993 wird ein Jarre-Tag in der 
holländischen Stadt De Lier stattfinden. 

Kontakt: Jarre-Mania, Bob Louwers, Post¬ 
bus 57, NL-2678 ZH De Uer 


Space rider 


Noch ein Fanzine von der Insel in der 
Nordsee. Es nennt sich “Space Rider The 
New Synth/Euro Rock/New Age Fanzine" 
und hat teilweise Artikel über Elektronische 
Musik zum Inhalt. Auf den 48 Seiten 
(kopiert) findet man Reviews von CDs von 
Mark Shreeve und Klaus Schulze, ein 
kleines Interview mit Guido Negraszus. 

Bezug: Space Rider Music Promotions, 
Dave Roberts, 11 Valkyrie Road, Wallasey, 
Merseyside, L45 4RG, UK 


Zenith 


Der vierte im Bunde (der englischen Fan¬ 
zines, die ich diesmal vorstelle) heißt 


Zenith. Auf 56 Seiten (Din A-4, s/w) 
bekommt man Interviews mit John Dyson, 
Paul Ward, David Wright und Robert Fox 
geboten. 



Außerdem findet man Reviews über Musik 
von Jon & Vangelis, Ric Sanders, Robert 
Fox, Tangerine Dream und Kitaro. 

Bezug: Zenith, lan Floyd, 82 Burnley Lane, 
Chadderton, Oldham, OL1 2PW, UK 


Sequences 


Das letzte Fanzine aus England für heute, 
versprochen. Zu lesen gibt es bei 
"Sequences - Electronic Audio Mag" nicht 
viel, zu hören dafür umso mehr, denn 
Sequences ist ein Kassetten-Magazin, das 
in Form von gesprochenen Beiträgen die 
Musiker vorstellt und dann ihre Musik 
spielt. In der ersten Nummer sind Musiker 
wie lan Boddy, Michael Neil und Synthetik 
vertreten. 

Bezug: Sequences, 3 Copseland, Claver- 
ton Down, Bath, Avon, UK 
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Jean micheljarre 

KONZERT 


Kurz vor Redaktionsschluß kamen noch 
einige interessante News. (Dank an die 
Oxygenie-Zeitschrift.) 

Am 25. und 26. September (’92 natürlich) 
sorgte der für seine Mega-Konzerte 
bekannte Franzose für eine Überraschung. 
Er veranstaltete eine Multi-Media-Show in 
Zermatt in der Schweiz. Aus dieser Stadt 
kommen die berühmten Swatch-Uhren. 
Man wollte die lOO.OOO.OOOste produzierte 
Swatch feiern, und lud ihn dazu ein, da er 
selber ein Swatch-Sammler ist. 

Für dieses (für seine Maßstäbe) kleine 
Event schrieb er sogar noch neue Musik 
(zwei Titel). Er spielte selbst keine 
Instrumente, aber die Show aus Anima¬ 
tionen, Laser-Effekten und natürlich dem 
Feuerwerk sorgte für eine überwältigende 
Stimmung. Inmitten der Berge kam diese 
Show besonders gut zur Geltung. Im Ver¬ 
gleich zu dem 90er Konzert in Paris waren 
natürlich nur wenige Zuschauer ge¬ 
kommen. 

Es wurde folgende Stücke gespielt: Equi- 
noxe IV, Revolutions. Zoolookologie, Oxy- 
gene 4 (die Titelmelodie von Radio 
WAVES), Magnetic Fields 2, Rendez Vous 
2, Something in Time (ein neuer Titel). 

Das nächste Jarre-Album soll im Frühjahr 
'93 erscheinen und Musik im Stile von Oxy- 
gene und Equinoxe (!) enthalten. Ich bin 
gespannt drauf... 

Alle Jarre-CDs sind digital remastert und 
neu veröffentlicht worden. Man kann diese 
leicht erkennen, denn sie haben (im 
Gegensatz zu den alten) eine dicke, 
goldene Umrandung auf dem Booklet- 
Cover. Polygram International stellt die 
Platten-Produktion ein. Zumindest in Hin¬ 
blick auf die schönen Plattencover ist dies 
schade, aber das digitale Zeitalter hat nun 
mal gewonnen. 


VANGELIS 


Unsere allerletzten News: Ab dem 7. 
Januar läuft der Film “Bitter Moon" von 
Roman Polanski an. Die Musik hierzu 
stammt von Vangelis. 


Kleinanzeige 


Dietmar Garling, Wilbrandstr. 23, W- 
4800 Bielefeld verschickt einen "Exotic- 
Atmo-Music"-Kassetten-Mix, überwiegend 
mit Musik von TD zum Selbstkostenpreis. 
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AME: Personal Spirits (AME CD 1992, bei 
Palmtree Music) (siehe Reviews) 

Ron Boots, Eric van der Heijden & 
Friends: More Life (Cue-1103) 

Richard Burmer: Bhakti Point (American 
Grammophone AGCD 693) 

Changing Images: Virtuality (LS-92003, 
bei Palmtree Music) (R) 

Jay Chattaway: Space Age (Narada ND- 
66003) (R) 

Suzanne Cianl: The Private Music of 
(Private Music 887670 - 907) 

ESC-Rave: Motionmania (KIP Music 
241243, bei Palmtree-Music) (R) 

Ed van Reet: Horizons (Elfin Music EVF 
108 CD) 

Christopher Franke: Universal Soldier 
(Colosseum CVS 34.5373) (R) 

Michael Garrison: A Positive Reflecting 
G!ow(RG 92CD, bei Cue-Records) (R) 
Michael Garrison: Tranquility Cove (TC 
1128CD, bei Cue-Records) (R) 

Mathias Grassow: Psychic Dome 
(Aquarius AIM 0013) 

Harald Großkopf: World of Quetzal (CMS- 
Music 4U 906013) (R) 

Christoph Hausmann / Martin Stark: 
Newtime (CMS-Music 4U 901018) (R) 

Chris Hülsbeck: To be on Top 
(A.U.D.I.O.S. ACD 3) 

John Kerr: Norland (XS-Records XSMCD 
2011) 

Bernd Kistenmacher: Live & Studio tapes 
’92 (Musique Intemporelle 883 910-907) 
Hardy Kukuk: Atemnot (MRCD 7002) 

Ralf Lundsten: Ralphinated Symphonies 
(Andromeda Music ACD 16) (R) 

Mind over Matter: In Search of Eternity 
(IC 720.166) (R) 

Peter Mergener: Take Off (Cue-106) (R) 
Neuronium: Oniria (Doppel-CD) (Aspa 
AICD0103) 

Patrick O’Hearn: The Private Music of 
(Private Music 1005 82104 2) 

Mike Oldfield: Sentinel (WEA 4509- 
91019-2) (R) 

Christian Piper: Spells (bei Ardema- 
Musik) 

Steve Roach/Robert Rieh: Soma (Hearts 
of Space HS 11033-2) (R) 

Sampler: Syntonic Waves 3 (Woodberry 


Music 6-049211) (R) 

Sampler: True North (Miramar MPCD 
4002) (R) 

Klaus Schulze: The Royal Festival Hall 
Part 1 (Virgin CDVE916) (R) 

Klaus Schulze: The Royal Festival Hall 
Part 2 (Virgin CDVE917) (R) 

Dieter Schütz: Dream Waves (Sky CD 
3034) (R) 

Sunwheel Orchestra: Soundcolours 
(Bellaphon 660 57 001) 

Sunwheel Orchestra: Deep Waters 
(Bellaphon 660 57 002) (R) 

Sunwheel Orchestra: Romantic 

Impressions (Bellaphon 660 57 003) 
Sunwheel Orchestra: Lights and 
Shadows (Bellaphon 660 57 004) 
Sunwheel Orchestra: Moving Times 
(Bellaphon 660 57 005) 

Sound of Silence Orchestra: Emotions 
(Polyband 54066) (R) 

Star Sounds Orchestra: Phänomene 
(CMS 4U 903029) 

Terra: From Fire to Life (N.I.M 109201) (R) 
Vangelis: 1492 (Atlantic 7 82432-2) (R) 
Vasudeva: Journey to Lhasa (PTR-000X- 
101) (R) 

Andrew Thomas Wilson: Oz - Tales from 
the Blue Ship (Z Records Z 0001, bei 
Ardema-Musik) (R) 


Kleinanzeige 


Ralf Obel, Saumstr. 32, W-7521 Ham¬ 
brücken bietet viele CDs zum Verkauf an. 
Eine Liste kann man gegen Rückporto 
erhalten. 


Schlusswort 


ln der nächsten Ausgabe könnt ihr die 
Fortsetzung des Interviews mit Winfrid 
Trenkler lesen. Außerdem ist ein kurzes 
TAPE-Special geplant. 

Eine Bitte noch an diejenigen, die für 
WAVES Artikel mit der Schreibmachine 
tippen: Bitte ein frisches, schwarzes 
Farbband verwenden und Tippfehler nicht 
korrigieren. Die Firma dankt. Bis dann ... 
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